Verlag für 


Nachtrag 5 zur Preisliſte). 
. Erſcheint E Im Poſtausland Mk. 8.00 
doat täglich. > In Loda und nächiter 


n ——— — — —— — raa, 


eng a Reichskanzler das Wort. 
r feine ® usführungen erhalten wir von 
unferem Ber liner Vertreter folgenden 
telegraphiſchen Bericht: 

„Danach ſtreifte Reichskanzler v. Bethmann 


| 1 5 18 Durch die Post vierteljährli 
= Bezug preis: Hic ga en ale 

vierteljährlich. 

Unter Kreuzbaud v. der deutſchen Geſchäftsſtelle monatl. 


Umgebung Mk. 4.50 vierteljährlich. 
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9 6.00 ausſchließlich Beſtellgeld. E 
0 Reiches entgegen. Vergl. 


ſtanſtalten des Deutſchen 


200 Mk. zuzüglich Porto. 


dem geſtrigen Beginn der neuen Reichs⸗ verheimlicht. (Zwiſchenruf des Abg. Liebknecht: 


Ultimatum an Belgien! — Große Heiter⸗ 
keit). Die Geſamtlage war durch England 
bis in die Wurzeln vergiftet. Die Re van ch e⸗ 
gelüfte Frankreichs, die panſlavi ſt i⸗ 
ſchen Pläne Rußlands, alle dieſe erhielten 


Hollweg einleitend die neueſten deutſchen friſche Nahrung durch England. Unaus⸗ 


Waffenerfolge und ſagte: 
Wo wir die Offenſive ergriffen, haben wir 
den Feind zurückgeworfen. (Beifall.) Faſt ganz 
Galizien, Polen, Litauen und Kurland ſind vom 
Feinde befreit. Jwangorod, Wa rſchau 
und Kowno find gefallen. Unſere Linien 
bilden einen feſten Wall. Starke Armeen ſind 
zu neuen Schlägen frei geworden. Unſer 
Dank gebührt zuerſt Gott, dann aber un» 
ſeren herrlichen Truppen und ihren 
Offizieren. Feſt und zuverſichtlich ſehen 
wir der Zukunft entgegen. (Lebhafter Beifall.) 
Wir danken den neutralen Staaten, die 
unſere Verwundeten 
lich aufgenommen haben, der Schweiz, den 
Niederlanden und Schweden. Beſonderer Dank 
gebührt auch dem Papſte, der auch den Oft: 
preußen eine Spende gewidmet hat. e 
Unſere Gegner lader 
Blutſchuld auf ſich ( 


ſie es mit der Verleumdung, wir 
hätten heimtückiſch zum Kriege gerüſtet, 
während ſte in unſchuldiger Friedensliebe er⸗ 
röteten. (Heiterkeit), Vor Tiſch las man es 
anders (Heiterkeit). Kein Menſch glaubt mehr 
an die Fabel, daß England um Belgiens willen 
den Krieg erklärt habe. Glauben die kleinen 


Völker noch, daß England ſie ſchützen will? 
den neutralen 


England ſchnürt mne 
Handelein, beſetzt griechiſche In⸗ 
ſeln und will griechiſches Gebiet 
für Bulgarien erpreſſen. Die 
Ruſſen brennen die Ortſchaften nieder, ver⸗ 
wüſten die Felder, opfern Frauen und Kinder. 
Das nennt man für Freiheit und Zivi⸗ 
liſatidn kämpfen (Sehr gut). Warum werden 
von unſeren Feinden die Veröffentlichun⸗ 
gen aus den belgiſchen Archiven 
totgeſchwiegen? Es geht daraus hervor, daß 
England eiferſüchtig auf Deutſchland war und 
zum Kriege drängte. Ä 

Es gibt Kreiſe, die mir politiſche Kurz⸗ 
ſichtigkeit vorwerfen, weil ich verſucht 
habe, zu einer Verſtändigung mit England zu 
kommen. Ich danke Gott, daß ich es getan 
habe. Dieſer männermordende Krieg hätte ver⸗ 
mieden werden können, wenn es zu einer Ver⸗ 
ee ig zwiſchen Deutſchland und England 
gekomme 


ſo menſchenfreund⸗ 


pine un geheure 
g ul ſich Lebhafte Zuftimmung). 
Weil ſie dies nicht ableugnen können, verſuchen 


3 — 


weichlich wurde der Krieg durch die ruſſiſche 
Mobilmachung. Ich will dies hier noch einmal 
mit aller Beſtimmtheit feſtſtellen, um der Flut 
von Verdächtigungen entgegenzutreten, 
mit denen das reine Gewiſſen Deutſchlands im 
Auslande angeſchwärzt wird. Aber wir werden 
letzten Endes den Kampf gegen dieſe Heuchelei 
ebenſo ſiegreich beſtehen, wie den großen Kampf 
an auf den Schlachtfeldern. (Lebhafter 
eifall). N N a 

Geographiſche und politiſche Schickſale haben 
ſeit langem Deutſchland und Polen 
gegeneinander zum Kampfe gezwungen. Die 


Erinnerung an die alten Gegenſätze hindert 
nicht die Ack 


htung vor der leiden⸗ 


ſchaftlichen Vaterlandsliebe des 
polniſchen V 


olkes, mit der es ſeine alte 


treffliche Kultur gegen das Ruſſentum ver⸗ 


m er pr 


teidigt hat. Die gleißneriſchen Verſprechungen i 
unſerer Feinde ahme ich nicht nach, aber ich 
hoffe, daß die heutige Beſetzung d er 

polniſchen Grenze gegen Oſten das 


vom e Joch 1 Land 
einer glücklichen Zukunft ent⸗ 
gegenführen wird, in der es die Eigenart 
ſeines nationalen Lebens pflegen und ent 
wickeln kann. (Lebhafter Beifall und Bewegung). 
Das Land wird jetzt unter Heranziehung der 
eigenen Bevölkerung gerecht verwaltet. ü 
Dieſer Krieg wird ein aus tauſend Wunden 
blutendes Europa hinterlaſſen. | 
träumten von einem ohnmächtigen, geſchwächten 
Deutſchland, einem Vaſallenſtaat des 
Rieſenreiches und Englands. Soll Europa zur 
Ruhe kommen, ſo iſt dies nur durch ein 


ſtarkes unantaſtbares Deutſchland 


möglich. Deulſchland ſtützt ſich auf ſeine ſitt⸗ 


liche Kraft und dieſe wird es auch in Zukunft 


nur für den Frieden Europas anwen⸗ 
den. Deutſchland muß ſo ausgebaut werden, 
daß unſere Feinde es nie wieder wagen, es wie 


jetzt zu überfallen. Die engliſche Politik der 


balance of power (Gleichgewichtes — d. Red.) 
muß verſchwinden. Sie iſt nach Shaw der 
Brutofen für Kriege. Grey ſagte noch am 
4. Auguſt vorigen Jahres, als unſer Botſchafter 


Fürſt Lichnowſky ſich verabſchiedete, der zwiſchen 


— —ͤ—ͤ— 


Grieg machen wollen? Hätte ich eine ſolche 


Verſtändigung von mir weiſen ſollen, bloß weil 


ter, wo Millionen von Menſchenleben auf dem 
Spiele ſtanden, da mußte es heißen: Bei 
Gott iſt kein Ding unmöglich! Ich 
will lieber in einem Kampfe fallen, als ihm aus 

dem Wege gegangen fein (Lebhafter Beifall). 
| Der Kanzler geht dann ausführlich den 
Urſachen des Weltkrieges nach, 
ſchildert die Einkreiſungspolitik Eduard VII. 
gegenüber Deutſchland und fährt fort: 


— 


„Ich habe alles getan, um Europa 


und der Welt den Frieden zu 
ſichern. Wir ſind hart 195 1 . 
des Möglichen gegangen. Man will uns n 

durch he Augen Verſchiebung der Tatſachen 


an den Pranger ſtellen. Die Zeit wird kommen, 


die Geſchichte ihr Urteil fällen wird. (Leb⸗ 
hafter Leal. Wir waren r einer Verſtän⸗ 


digung bereit. England hat es abgelehnt. 
Git erhobener Stimme). Dieſe Schu Į d 
wird es in alle Ewigkeit nicht 


mehr los. (Lebhafter Beifall), Ich habe 


meine Politik niemals vor der Volksvertretung 


und der kleinen Nationen 


England und Deutſchland ausgebrochene Krieg 


würde ihm Gelegenheit geben, uns bei 


8 „Friedensſchluß größere Dienſte leiſten zu können, 
. Wer hätte dann in Europa 


als wenn England neutral geblieben wäre. 
(Große Heiterkeit). Hinter dem geſchlagenen 


ſie ſchwer war und immer fruchtloſer erſchien? Deutſchland ſieht Grey alſo ſchon die Rieſenge⸗ 


ſtalt des ſiegreichen Rußland (Seiterfeit). 
Deutſchland muß feine Stellung fo 
befeſtigen, daß niemand mehr an 
ſeine Einkreiſung denkt (Beifall im 
ganzen Hauſe). Wir werden zum Heile aller 
Völker die Freiheit der Meere erringen 
(Beifall). Wir wollen ein Hort des Frie⸗ 
dens und der Freiheit ſein, der großen 
(Lebhafter Beifall). 
Das gilt nicht nur in bezug auf die Völker ger- 
maniſcher Raſſe, auch auf die Völker au 
dem Balkan. Die deutſchen Siege haben 
die Balkanvölker erſt vom ruſſiſchen Druck 
befreit. „„ e 
i Wohl kein großes Volk hat in den letzten 
Jahrhunderten ſolche Leiden zu tragen gehabt, 
wie das deutſche, und doch können wir dieſes 
Schickſal loben, das uns mit ſolchen Leiden und 
Anſprüchen unerhörte Leiſtungsfähigkeit gegeben 
hat. Nie hat Deutſchland die Herrſchaft in 
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Eon Wettbewerb der Nationen in ben 


Aufgaben der Wohlfahrt und Geſittung voran⸗ 


F e e ee a T 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Lodz, 
Deutſchland: Verlag der Grenzboten G. m. b. H 


| | zuſtehen. Dieſer Krieg hat gelehrt, welcher Größe ſowie der frühere deutſche Botſchafter Gr 


ſittlichen Kräfte. 


Unſere Feinde 


ruſſiſchen 


— 
— —e— 


Europa angeſtrebt. Sein Ehrgeiz war: im 
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wir fähig find, geſtützt auf die eigenen 

Die Macht, die uns 
unſere innere Stärke gab, können wir auch nach 
außen hin nur im Sinne der Freiheit gebrauchen. 
Die von den fremden Regierungen gegen uns 
in den Krieg gehetzten Völker haſſen wir nicht, 
aber wir haben die Sentimentalität 
verlernt. Wir halten den Kampf aus, bis 
jene Völker von den wahrhaft Schuldigen den 
Frieden fordern, bis die Bahn frei wird für 
ein neues, von franzöſiſchen Ränken, von 
moskowitiſcher Eroberungsſucht 
und engliſcher Bevormundung be⸗ 
freites Europa. (Lebhafter, ſtürmiſcher 
Beifall im ganzen Hauſe — Händeklatſchen.) 

* 4 *. 

Ueber den ſonſtigen Verlauf der Reichstags⸗ 
fibung meldet uns ein eigener Dra h t 
bericht: | 

Der Reichstag nah geftern (Donnerstag) 
nachmittag ſeine Tagung wieder auf. Die Ab⸗ 
geordneten waren faſt vollzählig 
Zahlreiche Feldgraue, zum großen Teil mit dem 
Eiſernen Kreuz geſchmückt, waren anwe⸗ 
ſend. Die Tribünen waren dicht beſetzt. In 
der Hofloge wohnte Prinz Max von Bad 


erſchienen. Schutz 


en, 


Banfionto: Bentiche Dank, Depaſitemaſſe & l 


Pourtales den Verhandlungen bei. 
Präſident Dr. Kaempff eröffuete die 
Sitzung mit einer kurzen Be grüßungs⸗ 
anſprache, in der er einen Rückblick auf 
das erſte Kriegsjahr warf und die glänzenden 
deutſchen Waffentaten während der verfloſſenen 
zwölf Monate feierte. | 
Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung: 
Beratung des Berichts der Reichsſchulden⸗ 
kommiſſion wird ohne Debatte erledigt. 
Hierauf folgt die erſte Beratung des Eni- 
wurfes eines Geſetzes betreffend die Feſtſtellung 
eines Nachtrags zum Reichshaus 
haltsetat für das Rechnungsjahr 1915 
(Anleihegeſetz). Hierzu ergriff zunächſt Reids- 
kanzler v. Bethmann⸗Hollweg das 
Wort zu einer einſtündigen Rede, die mit 
großem Beifall im Hauſe aufgenommen wurde. 
Auf Antrag des Zentrumsabgeordneten 
Spahn wurde die Kreditvorlage der 
Budgetkommiſſion überwieſen. Auch 
die übrigen Vorlagen, wie die Vorlage zum 
der Schweſterntracht, wurden 
in erſter und zweiter Leſung ohne Debatte 
erledigt. 
Darauf vertagte ſich das Haus auf heute 
(Freitag) nachmittag 2 Uhr. 


Die deutſchen Tagesberichte. 
Großes Hauptquartier, 19. Auguft 1915. (Amtlich.) 
„ Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. | 
f Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg. 


Mann gefangen 


Truppen folgen. SR | 
„. Weiter jüdlich erſtritten deutſche 
Tyko in und nahmen 

Die Armee 


tung. Nördlich Biels k wurde 


Bei der Einnahme von Kowud wurden noch 30 Offiziere und 3900 
en genommen. Unter dem Druck der Fortnahme von Kowno 
räumten die Ruſſen ihre Stellungen gegenüber Kalwarja —Suwalki. Unſere 


Kräfte den Narew⸗Uebergang weſtlich 


dabei 800 Ruſſen gefangen. Ä 
des Generals v. Gallwitz machte Fortſchritte in öſtlicher Rich⸗ 
die Bahn Bialyſtok—Breſt⸗Litowsk erreicht. 


2000 Ruffen wurden zu Gefangenen gemacht. 


Im Nordoſt⸗Abſchnitt von 
[Truppen den Wkra⸗Abſchnitt. 
ſtür mt. 

unsere Hände. 


Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinzen Leopold 
Der linke Flügel trieb den Feind kämpfend vor ſich her 

die Gegend weſtlich und ſüdweſtlich von Mieleſezyee. 
über den Bug bei Mielnik vorbrechend, warf den Gegner 
Stellungen nördlich des Abſchnittes und iſt im weiteren Vorgehen. 


mn Nowo⸗ 
Zwei For 
Heber 1000 Gefangene 


Georgie wsk überwanden unſere 
t8 der Nordfront wurden er: 
u u d 12 5 Geſchütze fielen in 


von Bayern. 
und erreichte abends 
Der rechte Flügel, 
aus ſeinen ſtarken 


Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen. 


Auch hier wurde zwiſchen Niemirow und Jaun ow der Bug⸗Uebergang 
von den verbündeten Truppen erzwungen. 


Vor Vreſt⸗Litowsk drangen deutſche Truppen bei Rokituo (ſüdöſtlich 
von Janow) in die Vorſtellungen der Feſtung ein. 

Oeſtlich von Wlodawa folgen unſere Truppen dem geſchlagenen Feind. 
Unter dem Druck unſeres Vorgehens hat der Gegner 
unterhalb und oberhalb von Wlodawa geräumt. 


das Oſtufer des Bug auch 
Er wird verfolgt. l 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 


A2wiſchen Angers und Sonmez führte der 
während des ganzen Tages durch Artillerie 


| geworfen, 


Gegner geftern abend einen 
vorbereiteten Angriff durch. Er 


drang ſtellenweiſe in unſere vorderſten Gräben ein und hält in der Mitte des 
Angriffs⸗Abſchnittes einen Teil noch beſetzt, 


ift auf der übrigen Front aber bereits 


Fortſetzung ſiehe 2 Seite. 


Bergen, daß der Dam 


In den Vogeſ en erneuerte der Feind geſtern ſeine 
Münſter gegen unſere Stellungen am Lingerkopf und Schratzmännle. 


Angriffe nördlich von 
Nach vor⸗ 


übergeheudem Vordringen bis in einzelne unſerer Gräben auf dem Lingerkopf ift 
der Gegner dort überall zurückgeſchlagen. 


Oberſte Heeresleitung. 


Die Wiener Berichte. 


Wien, 19. Auguſt 1915. Amtlich wird verlautbart: 


Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. 


Die unter dem Befehl des Erzherzogs Joſef Ferdinand und des 
Generals v. Koeveß ſtehenden öſterreichiſch⸗ungariſchen Kräfte erkämpften ſich 
nördlich von Jan ow und Konſtantinow den Uebergang über den Bug. 


Niemierow und andere Orte am Nordufer wurden 


geſtürmt. Der Feind 


iſt geworfen. Die weitere Verfolgung ift im Gange. 5 
Die Einſchließungstruppen von Breſt⸗Litowsk, in deren Mitte ſich die 


Diviſionen des Feldmarſchalleutnants v. Arz befinden, 


einige Vorfeldſtellungen. 


Bei Wladimir Wolynſki und in Oſtgalizien nichts Neues. 


Italieniſcher Kriegsſchauplatz. 


entriſſen dem Gegner 


Kowno beigelegt hätten, gehe daraus hervor, 
daß ſie dieſe Feſtung nicht wie Warſchau und 
Iwangorod geräumt, 


Gegen unſere Tiroler Werke ſetzte die italieniſche ſchwere Artillerie ihr 
Feuer auch während des geſtrigen Tages und der heutigen Nacht fort. ö 

Ein Angriff von zwei feindlichen Bataillonen auf unſere Vorfeldſtellungen 
am Plateau von Folgari oo wurde abgewieſen. 

Die heftigen Kämpfe im nördlichen Abſchnitt der küſtenländiſchen 


Front dauern fort. Ein ſtärkerer Angriff gegen den Hrzli Orh ſcheiterte 


wie alle früheren. 


Gegen den Südteil des Tolmeiner Brückenkopfes griffen die Italiener 


nachmittags und abends ſechsmal vergeblich an. Auch nachts über wurde er⸗ 


bittert gekämpft. Nach wie vor ift der Brückenkopf feft in unſerer Hand. Min: 
deſtens 600 noch ungeborgener italieniſche Leichen liegen hier vor unſeren Gräben. 


Im Goerziſchen hält das gewohnte Geſchützfeuer an. | 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 
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Des Kaiſers Dank. 


Im Anſchluß an die Erſtürmung der Feſtung 
Kowno hat Seine Majeſtät der Kaifer an 
die um den neuen glänzenden Erfolg der deut⸗ 
ſchen Waffen beſonders verdienten Führer, fol⸗ 
gende Telegramme gerichtet: 


An Generalfeldmarſchall v. Hindenburg. 
Mit Kowno ift das erſte und ſtärkſte, Boll- 
werk der inneren ruſſiſchen Verteidigungslinie 
in deutſche Hand gefallen. Auch diefe glänzende 
Waffentat verdankt das Vaterland neben der 
unübertrefflichen Tapferkeit ſeiner Söhne Ihrem 
zielbewußten Handeln. Ich ſpreche Euer 
Exzellenz Meine wärmſte Anerkennung aus. 
Dem Generaloberſt v. Eichhorn, der die Be⸗ 
wegungen ſeiner Armee mit ſolcher Umſicht 
führte, habe Ich den Orden Pour le mérite 
und dem General der Infanterie Litzmann, 
deſſen Anordnungen auf der Angriffsfront den 
ſchnellen Erfolg ſicherten, das Eichenlaub dazu 


verliehen. 
ü gez. Wilhelm. I. R. 
An Generaloberſt v. Eichhorn. 


Die Umſicht, mit der Euer Exzellenz die 
Bewegungen Ihrer Armee gegen Kowno leiteten, 
verdient Meine höchſte Anerkennung. Als 
Zeichen Meines Dankes verleihe Ich Ihnen den 
Orden Pour le mérite. Gleichzeitig beauftrage 
Ich Sie, den Truppen der Armee Meinen und 
des Vaterlandes Dank für ihre glänzenden 
Leiſtungen auszuſprechen. 

i gez. Wilchelm. I. R. 


An General der Infanterie Litzmann. 


In unwiderſtehlichem Anſturm iſt es den 
von Ihnen geführten Angriffstruppen gelungen, 
Kowno, das jtärtjte Bollwerk der inneren feind⸗ 
lichen Verteidigungslinie, zu überrennen. Dieſe 
Tat wird immer ein leuchtendes Beiſpiel dafür 
bleiben, was friſches Zugreifen mit deutſchen 
Truppen zu erreichen vermag. Indem Ich 
Ihnen Meinen Dank und Meine Anerkennung 
ausſpreche, verleihe Ich Ihnen das Eichenlaub 
zum Orden Pour le mérite. 

i gez. Wilhelm. I. R. 


Der U⸗Boot⸗Krieg. 


Nach einer Mitteilung des „Aftonbladet“ in 
Stockholm melden die aus der Nordſee dort 
ankommenden Fiſcherkutter, daß ungeheure 
Wrackmaſſen auf der Nordſee treiben. 
Dieſes Wrackgut beſteht aus Reſten von Fahr⸗ 
zeugen, ſowie Hoczladungen von Schiffen, die 
torpediert wurden. Manchmal iſt die ganze 
Umgebung des ſegelnden Schiffes von umher⸗ 
treibenden Planken und anderem Holz umſpült, 
und die Fiſcher erklären, daß ſie niemals, auch 
nicht nach den ſtärkſten Orkanen, Zerſtörungen 
derartigen Umfangs geſehen haben. 

Wie aus i 
gedrahtet wird, meldet „Verdens Gang“ aus 


fer „Haak f 
der Nordensfjeldſchen PI Haakon VII 


Chriſtiania vom 18. Auguſt 


„ —ÜWw-éÄpßß . . m ˙ ES 


| 


Dampfſchiffsgeſellſchaft, 5 


(Siehe auch „Letzte Telegramme“ auf Seite 5.) 


. . ENTER EEE ne SUSE 
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der am Nachmittag des 17. Auguſt von Bergen 
ſeine gewöhnliche Reiſe nach England antrat, 
abends in Bekkervik zwiſchen Haugeſund und 
Bergen eingetroffen ift, wo er die Mannſchaft 
des norwegiſchen Dampfers „Minerva“ lan⸗ 
dete, der von einem deutſchen Unterſee⸗ 
boottorpediert worden war. Das gleiche | 
U-Boot beſchlagnahmte auf dem „Haakon VII.“ 
Briefe und Wertſendungen und ließ die übrige 
Poſt über Bord werfen. Der Haugeſunder 


Dampfer „Minerva“ war von Bergen nach dem 


Diefjord unterwegs. Seine Waſſerverdrängung 
betrug 518 Tonnen. 

„Rorges Handels⸗ og Sjöfarts⸗ 
tidende“ erklärt dieſer Meldung gegenüber: 
Der in Grund gebohrte Dampfer hieß nicht 
„Minerva“, ſondern „Mineral“; er ſtammte 
aus Narvik. Die Torpedierung fand elf Seemeilen 
ſüdweſtlich von Marſtenen ſtatt. Die Mann⸗ 
ſchaft wurde vom Poſtdampfer „Haakon VII.“ 
gerettet und in Bekkervik an Land geſetzt. Der 
Dampfer „Mineral“ war mit Eiſenerz von 
Narvik nach Neweaſtle unterwegs, feine Waſſer⸗ 
verdrängung betrug 649 Tonnen. 

Zu demſelben Fall teilt die norwegiſche 
Poſtdirektion mit, daß ein deutſches Unter⸗ 
ſeeboot, das geſtern den Dampfer „Haakon VII.“ 
auf der Fahrt nach England anhielt, dieſem 
befahl, alle Poſtſachen nach England, Frankreich 
und Italien und deutſchfeindlichen Kolonien 
über Bord zu werfen. Die Briefpoſt 
und Wertpoſt wurde an Bord des U-Bootes 
genommen. / 

Nach einem Telegramm aus Amſterdam 
vom 19. Auguſt meldet Lloyds die Verſenkung des 
engliſchen Dampfers „Bonny“, des fpa. 
niſchen Dampfers „JIſidoro“ und des 
Schleppdampfers „George Baker“. 
Die Bemannungen der Schiffe ſind gerettet. 

Wie eine Drahtmeldung vom 19. Auguſt 
aus Kopenhagen meldet, landete der 
däniſche Dampfer „Elſe“ in Aarhuus die 
Beſatzung des norwegiſchen Dampfers 
„Romulus“, der am Montag von einem deut⸗ 
ſchen U-Boot in der Nordſee verſenkt wurde. 

Aus Waſhington liegt folgende Mel⸗ 
dung des Reuterſchen Büros vor: 

In der Antwort auf die deutſche Note 
wegen der Verſenkung des „William P. 
Frye“ wird dem Vorſchlage, 
durch eine gemiſchte Kommiſſion feſtſtellen zu 
laſſen und die ſtrittigen Punkte des preußiſch⸗ 
amerikaniſchen Vertrages dem Haager Schieds⸗ 
gerichte zu unterbreiten, zugeſtimmt. Es 
wird ferner angefragt, ob Deutſchland inzwiſchen 
der amerikaniſchen oder der deutſchen Auslegung 


den Schaden 


Dieſe Frage iſt eigentlich höchſt überflüſſig. 


Kaiſers Geburtstagsfeier in Wien. 

Aus Wien wird gemeldet: 

Kaiſer Franz Joſef wohnte an feinem | 
Geburtstage um 7 Uhr früh einer ſtillen 
Meſſe im Schönbrunner Schloſſe bei, an der 
auch die Prinzeſſin Giſela von Bauern mit dem 


. + beaet. i = 
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und ſiegreich 


— nen mtr vanana 


zu folgen beabſichtige. | 


begangen. Dem Gottesdienſte im Wiener 
Stephansdome, den Kardinal Piffl abhielt, 


wohnten die Miniſter und Hof⸗ und Staats⸗ 

würdenträger bei. , . „ 
Eine andere Nachricht beſagt, daß in Wien 

die Meldung von der Eroberung von 


[Kowno, welche gegen Mittag durch Sonder- 


ausgaben bekannt wurde, in der ganzen Haupt⸗ 


tadt die größte Genugtuung hervorrief und 


weſentlich zur Hebung der Feſtſt im⸗ 
mung an Kaiſers Geburtstag beitrug. Sämt⸗ 
liche Abendblätter drücken ihre Freude und Be⸗ 


wunderung über den raſchen Fall der Feſtung 


ä 
4 


ne 
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| 


aus, durch den die Ruſſen einen wichtigen 


Stützpunkt verloren haben. Die entſcheidende 
Bedeutung, die die Ruſſen ſelbſt dem Beſitze von 


ſondern mit der 
größten Zähigkeit verteidigt hätten. 


Mannhaft und treu. 

Am geſtrigen Geburtstag Kaiſer Franz 
Joſefs iſt dem öſterreichiſch⸗ungariſchen Heer 
folgender Armeeoberkommandobe⸗ 
fehl bekannt gegeben worden: Soldaten! 
Scit mehr als einem Jahre ſchon ſteht die 


öſterreichiſch⸗ungariſche Wehrmacht zu Lande und 


zur See in größtem Ringen gegen eine Welt 
von Feinden. Auf ungezählten Schlachtfeldern 
haben Armee und Flotte in unerſchütterlichem 


Heldenmut gekämpft und neuen, unvergänglichen 
Ruhm für Oeſterreich⸗Ungarns Fahnen und 


Flaggen erſtritten, in hartem Kampf erprobt, 
in feſter Zuverſicht auf den end⸗ 
gültigen Sieg unſerer gerechten heiligen Sache, 
begehen wir heute ſchon zum zweiten Male das 
Geburtsfeſt Seiner Majeſtät unſeres Aller⸗ 
gnädigſten Kaiſers und Königs im Felde. Nicht, 
wie ſonſt in Friedenszeit, können wir dieſen 
höchſten Feiertag jedes Soldaten alle feſtlich 
begehen. Die Waffen in der Fauſt ſteht die 
Mehrzahl von Euch Aug im Auge dem Feinde 
gegenüber. Doch wo immer uns auch dieſer 
Feſttaz finden möge, im heißen Kampf auf 
blutiger Walſtatt, auf dem Marſche oder im 
Lager zu Lande oder zur See: Allüberall ge- 
denken wir heute in Ehrfurcht der erhabenen 
Perſon unſeres Allergnädigſten Kriegsherrn. 
Wie in unſerem ganzen ſchönen Vaterlande ſo 
ſteigen auch in Euren Reihen hart am Feinde 
heute die heißeſten Gebete empor zu Gott, der 
unſere Waffen ſegnet, für das Wohl unſeres 
geliebten Kaiſers und Königs. Unſere innigſten 
Segenswünſche zu dieſem feſtlichen Tage ver⸗ 
binden wir mit dem neuerlichen Gelöbnis: Was 
auch immer kommen möge, mannhaft und 
treu auszuharren im Kampfe, bis 
es uns mit Gottes Hilfe vergönnt iſt, den end⸗ 
gültigen Sieg zu erringen und friſchen Lorbeer 
zu niiden um das ehrwürdige Haupt unſeres 


geliebten Kaiſers und Königs, den der Allmäch⸗ 


tige ſchützen und erhalten möge zum Heil des 
Vaterlandes und zum Wohle ſeiner Wehrmacht. 
gez.: Feldmarſchall Erzherzog Friedrich. 


Zum letzten Zeppelinangriff 
auf England. 


Nach einem Telegramm aus London liegt 
dort folgende amkliche Meldung vom 18. 
Auguſt vor: = 


—— 


2 


— aneren 


| 
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| 
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„Die öſtlichen Grafſchaften ſind geſtern abend 


von deutſchen Luftſchiffen heimgeſucht worden. 


Zehn Perſonen wurden getötet, 36 verwundet. 
Man glaubt, 
den iſt.“ f + 

Laſſen wir den Engländern ihren Glauben; 
wir wiſſen aus dem geſtrigen Bericht des 
deutſchen Admiralſtabs, daß unſere Luftſchiffe 
unbeſchädigt von ihrer Fahrt nach 
Oſtengland zurückgekehrt find. 


Eugliſche Arbeiterbewegungen. 

Wie ein Telegramm vom 18. Auguſt aus 
Mancheſter mitteilt, fand dort zwiſchen 
Textilarbeitern und Arbeitgebern eine Konferenz 
wegen einer S5prozentigen Erhöhung der 
Löhne ſtatt. Die Arbeitgeber erklärten, die 
Zulage nicht bewilligen zu können. 2 

Auch in andern Induſtriegebieten Englands 
machen ſich neue Arbeiterbewegungen 
bemerkbar. Nach einem Telegramm aus London 
verließen am Dienstag die Mechaniker, Schmiede 
und Keſſelſchmiede der Lokomotivenwerke in 
Springhead die Arbeit als Proteſt gegen 
die Einſtellung ungelernter Arbeiter an den 
Drehbänken. se 

Dazu kommen, wie uns aus London vom 
18. Auguſt gedrahtet wird, Schwierigkeiten in 
der Verpflegung des Landes: Die Fiſchpreiſe 
find in England jo geſtiegen, daß die Re- 
gierung verſucht, Gefrierfleiſch aus 
Neufundland und Kanada einzuführen. 


Die „Teilnahmloſigkeit⸗ 
der Engländer, © 
Einer Londoner Drahtmeldung zufolge bringt 


die „Times“ den Artikel eines Neutralen, 


daß ein Luftſchiff getroffen wor⸗ 


gekommen iſt. T 
Ich bin beſtändig überraſcht darüber, wie 
wenig die Engländer begreifen, was der Ver⸗ 
luſt Warſchaus für die Ruſſen be⸗ 
deutet. Der zuverſichtliche Ton der Zeitungen 
verhüllt den tiefen Schmerz, den alle Ruſſen 
empfinden. Der Verfaſſer erzählt, daß eine mit 
ihm reiſende ruſſiſche Dame, als ſie bei der 
Landung in England die Nachricht erfuhr, in 
Ohnmacht fiel, und fährt fort: Die Engländer 
find gegenüber dem Kriege viel gleich⸗ 
gültiger als Holländer, Schweden und 
Schweizer, entweder weil ſie ſchlecht unterrichtet 
oder zuweit von den Kriegsoperationen entfernt 
ſind. Der Krieg greift nicht in ihr tägliches 
Leben ein. N 1 

Der Engländer iſt nur „ſolange“ gleich⸗ 
gültig, als fein eigenes „business“ nicht in 
Gefahr gerät. en 


Die Konkurrenz macht ſich 
bemerkbar. 


Aus Amſterdam wird gedrahtet: Die 
vorliegende „New⸗York Times“ enthält folgen- 
den Bericht aus Singapore: 

Die Japaner machen ſich die allgemeine 
Handelslage und die hohen Frachtſätze zunutze, 
um im fernen Oſten nicht nur den feindlichen, 
ſondern auch den engliſchen Handel an 
ſich zu ziehen. Dabei kommen ihnen die 
bedeutende Entwicklung der eigenen Induſtrie 
und die gute Handelsflotte ſehr zu ſtatten. Sie 
können viel billiger liefern als die 
europäiſchen Staaten und ſcheuen nicht davor 
zurück, durch Handelsmarken geſchützte Waren 
anderer Länder einfach nachzuahmen und, 
mit derſelben Marke verſehen, auf den 
Markt zu bringen. Allein die Einfuhr 
japaniſchen Bieres nach Indien 
hat im erſten Vierteljahr 1915 um 5000 Proz. 
zugenommen. Man glaubt, daß die Japaner 
auf zahlreichen Gebieten dauernd den euro⸗ 
päiſchen Ländern den Rang ablaufen werden. 


= 6 a 
ſche Hetze gegen die 
Türkei. 5 
(Drahtmeldungen.) l 5 

Der Mailänder „Secolo“ erfährt aus Rom, 
daß der Miniſterrat für heute (Freitag) vor⸗ 
mittags 10 Uhr einberufen worden ſei. Die 
Zuſammenkunft werde deshalb von beſonderer 
Wichtigkeit ſein, weil die Regierung über die 
Haltung Italiens gegenüber der 
Türkei beratſchlagen werde. | 5 
Eine zweite bedeutſame Meldung erhalten 
wir aus Turin. Sie beſagt, daß nach einem 
Bericht des däniſchen Korreſpondenten der 


Die italieni 


»Stampa“, Sonnino, den türkiſchen Bots 
ſchafter Naby Bey empfangen hat. Man glaubt 
vermuten zu dürfen, daß es ſich um die For⸗ 


derung an die Türkei handelt, daß ſie von 
ihrem Vorgehen gegen italieniſche 
Untertanen in kürzeſter Friſt abſehe. Die 
Unterredung habe ebenſo die Bedeutung eines 
Ultimatums Italiens an die Türkei. Die 
Rückkehr aller bisher abweſenden Miniſter nach 
Rom dürfte mit dieſem Plan im Zuſammen⸗ 
hang ſtehen. „%% ͤ ᷣ a A a N 

Inzwiſchen hetzen die Blätter, um die nötige 
Stimmung zu erzeugen, munter fort. In einer 
uns aus Rom zugehenden Nachricht heißt es: 

„Giornale d'Italia“ erfährt aus Bukareſt, 
daß die Pforte ihre Einwilligung zur Ab» 
reife der Italiener widerrufen hat. 
Zahlreiche Italiener, die auf den Augenblick 
warten, ſich in Beiruth, Jaffa, Merſina und 


Alexandrette einzuſchiffen, ſowie die italieniſche. 


Kolonie in Smyrna mit 700 Reſerviſten, konn⸗ 
ten nicht abreiſen. Das Blatt fügt hinzu: 


„Dieſe Nachrichten, deren Richtigkeit wir prüfen 


konnten, indem wir uns an unterrichteter Stelle 
informierten, ſind von außer ordentlichem 
Ernſt. Die Frage der i talieniſch⸗tkür⸗ 
kiſchen Beziehungen wird wieder ge⸗ 
fährlich. Unſere Geduld und Langmut 
brechen ſich an der Untreue und den Heraus⸗ 
forderungen der Türkein. Das Blatt ſchließt: 
„Das Maß iſt wahrhaft voll. Wir haben 
ernſte Gründe zu glauben, daß die Regierung 
eine tatkräftige und entſchtedene 
Haltung gegenüber der Türkei einnehmen 
wird, um Dingen ein Ende zu bereiten, welche 
Italien nicht dulden kann.“ o 


Sündenböcke. 

rahtmeldung.) e 

„Den „Neuen Zürcher Nachrichten“ meldet ein 
Privatkorreſpondent aus Mailand: 5 
gr > a ax x £ a en r 
Infolge der geringen Ergebniſſe der bis- 
herigen Operationen ſeien neuerdings vier 
italieniſche Generäle ihres Kommandos 
enthoben worden. 2 


Unmgruppierung en 
in der ruſſiſchen Heeresleitung? 
Sonder⸗Konferenzen unter Aa 
höherer Militärs aus Petersburg laſſen, wie aus 
ockholm berichtet wird, für die nächſten 


St 
Tage wichtige Entſcheidungen erwarten. Gut 
ze Perſönlichkeiten wollen wiſſen, daß 


Hinzuziehung 


tate — 42 945 
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daß die Vorbereitungen Rußla 


Zur Art 


i Nr. 193 a 
der Zar einen Wechſel in 
Heeresleitung wünſcht und damit zu⸗ 
gleich eine Aenderung des Kriegsplanes verbun⸗ 
den wiſſen will. Auf Grund dieſes Planes foll 
ſich das ruſſiſche Heer bis zum Frühjahr 

efenſiv verhalten und eventuell noch weite: 
res ruſſiſches Gebiet den deutſchen und öſterrei⸗ 
chiſch⸗ungariſchen Truppen überlaſſen. Im Ge⸗ 
genſatz hierzu wünſcht der Generaliſſimus Niko⸗ 
lai Nikolajewitſch an einer Stelle der Front 
noch einmal den Verſuch einer großange⸗ 
legten Offeuſtve. 23 p 


Wenn die deutſchen Jarbſtoffe 
fehlen. 


Eine Meldung aus Stockholm beſagt, 
ßlands für einen 
eldzug auf Schwierigkeiten 


etwaigen Winterf | | 
eidungsinduſtrie ift beſonders 


ſtoßen. Die Bell 


auch wegen des Mangels an Farbſtoffen 


außerſtande, die von der Heeresleitung benötigte 
Winterbekleidung zu liefern. | 


der ruſſiſchen Kr 

führung. 

| Ri (Drahtmeldung.) i 
Konſtantinopel, 19. Auguſt. Aus Er 

zerum wird gemeldet: | 
Die Ruſſen und die armeniſchen Banden 

hatten die muſelmaniſchen Viertel der Stadt 


ieg⸗ 


Wan in Brand geſteckt. Während ihres 
Rückzuges verübten ſie alle möglichen 


Grauſamkeiten. Sie zündeten das ame⸗ 
rikaniſche Inſtitut an und töteten alle Unglück⸗ 
T hen, die ſich dorthin geflüchtet hatten. Die 
Ruſſen führten auf ihrem Rückzuge auch die 
Amerikaner und den italieniſchen Konſul, des in 


Dan feinen Wohnſitz hat, mit fih fort. 


Zu der griechiſchen 
Kabinettskriſe. 


Eine aus Athen uns verſpätet zugehende 


Meldung der Agence d'Athenes beſagt, daß der 


König Venizelos beauftragt hat, ein neues Ka⸗ 
binett zu bilden. Der Führer der Mehrheit hat 
um eine Bedenkzeit von vier Tagen ge⸗ 


beten, um die Lage zu prüfen. Die Friſt iji 


mänien bleibe jedoch auch weiter die 


3 Der Verſaſſer, bieles ſchönen Gedichtes ift. am 
20. April d. 


ihm gewährt worden. i 

Daß aber auch ein Kabinett ohne Venizelos 
denkbar iſt, zeigt eine Turiner Meldung, 
welche beſagt, daß der römiſche Korrrſpendent 
der Stampa eine Unterredung halte mit einer 
der angeſehenſten und beſtunterrichteten Perſön⸗ 
lichkeiten aus der Umgebung des ehemaligen 
griechiſchen Miniſters und’ Geſandten in Rom 
Coromillas. Dieſe Perſönlichkeit ſprach ſich 
dahin aus, daß man ein Kabinett Veni⸗ 
zelos ohne Venizelos für möglich halten 
dürfe, da Venizelos Gegenwart im Kabinett 
die Lage zu ſehr kennzeichnen würde. Kandidaten 


der oberſten | 


für die Miniſterpräſidentſchaft feien Rhallis, 


Repulis Skonlondis und Coromillas. König 
Konſtantin werde ſich ſicher nicht dem Willen 
des Volkes widerſetzen, denn er ſei ein durch⸗ 


aus konſtitutioneller Herrſcher. Ein ſerbiſch⸗ 
griechiſches Abkommen fei abgeſchloſſen. Ru⸗ 


des Balkans. nn 
Schießlich geht uns über Genf eine Nad- 
richt aus Athen zu, nach welcher die Mit- 
glieder des Kabinetts Gunaris beſchloſſen 


Sphinx 


1 


haben, in der Kammer eine neue Unabhän⸗ 


gigkeitspartei unter dem Namen National 
partei zu gründen. — 


en 


Rings ſchlummern die Fluren, die Wälder 
In tiefer Abendruh. 

Ein Hauch des Ewigen ging 
Und deckte das Grauen zu. 


Das törichte Perze 


drüber hin 


Des Tages Mord und Granatengebritl, ` 
Die mein Herz verkrampften zu Stein, 
Sind Sage, vergeſſen, ich lächle ſtill 
In höhere Welten hinein. 


O du goldiger Abend, du ſchimmerndes Rot 
Was verſchönte ſo tief dein Geſicht? 
Der Lenz, der heut ſeine Küſſe dir bot 
In zitterndem Sommenliht? d 
Wer färbt Dir die Wangen fo 
Iſt's nahender Friedensſchein? 
Oder hüllte verſöhnend mein baldiger Tod 
In Purpurdüfte Dich ein? 


rot, ſo rot, 


Oder iſt es mein törichtes Herze allein, 
Weil heute aus ſernem Land 2: u 
Mit ſchüchternen Grüßen die Liebſte mein, 
Sich wieder zu mir fand? u 


W alter Wolter * 


im Feldlazarett von ouziers in Frank⸗ 
den Folgen einer Verwundung geſtorben. 


reich an Pfarrersfohn aus Í a br ens- 


Walter Wolter war ein 


pr? bei Brnel in Mecklenburg⸗Schwerin. Die Berfe 
des e abela Dichters entnimmt die „Liller 
Kriegszeitung“ einer karz vor feinem Tode von 
Wolter in die Heimat geſchickten Feldpoſtkarte an ei 
deulſche Tame. N 


ne 


weithin Alfred Rich ard Meyer, 3. Zt. im Felde. 


i 


| 


anerkannt werden. 


märchen verbreitet. Da he 


— Deutfche Bodger Beitung — 
Die Erpreſſerpolitil des 
verbandes. 

Die letzte Vierverbandsnote drohte, ſo wird 
aus Athen berichtet, Griechenland, falls es 
ſich der Abtretung von Kawalla mit 
Hinterland widerſetzen ſollte, eine Preſſion an. 
In der letzten Zeit 
taſtiſche Gerüchte über die Bereitſtel lun 9 
zweier franzöſiſcher Armeekorps 
herumgekragen, die dazu auserſehen ſeien, dieſe 

re 


fih 


Vier⸗ 


unbotmäßig zeigen ſollte, mit Hilfe bul⸗ 


gariſcher Truppen oder umgekehrt, falls B ul- 
ilfe 
Bulga 
jetzige engliſche G 


griechiſcher Truppen gegen 
eſandte erklärt, daß man nach 
der Antwort Bulgariens an Griechenland mit 
Vorſchlägen herantreten werde. Dieſe 
Vorſchläge können nur darin beſtehen, Griechen⸗ 
land im Falle der Ablehnung Bulgariens gegen 
dieſes Land | 
nahme Bulgariens Griechenland zu zwingen, 
an der Seite Bulgariens für die 
Entente mitzukämpfen. | 
Auf dieſe Forderung hat Griechenland, wie 
wir ſchon meldeten, eine abſchlägige Antwort 
erteilt. In der Beſprechung dieſer abſchlägigen 
Antwort auf die letzte Note des Vierverbandes 
drücken die türliſchen Blätter, nach einer 
Meldung aus Konſtanlinopel, die Ueber⸗ 
zeugung aus, daß Griechenland für den Vier⸗ 
verband endgültig verloren iſt und daß die 
Zurückweiſung feiner Vorſchläge das Scheitern 
der letzten Verſuche des Vierver⸗ 
bandes darſtellt, Bulgarien auf ſeiner Seite 
in den Krieg hineinzuziehen und den Balkan⸗ 
block wiederherzuſtellen. | | 
„Turan“ fügt die Bemerkung hinzu: W 
der Vierverband nicht zu erreichen vermochte, 
werden die Dreibundmächle Deutichland, Dejier: 
reich⸗llngarn und die Türkei zu verwirklichen 
imſtande ſein, für die es keine Schwierigkeit 
bieten wird, diemazedoniſ che Frage zu 
löſen, da ſie weder die Intereſſen Serbiens 
noch Italiens berückſichtigen müſſen. Daher 
kann uns die Antwort Griechenlands von allen 
Geſichtspunkten aus Befriedigung gewähren. 


as jedoch 


Wilſons mexikaniſche Pläne. 

Nach einem Telegramm aus Paris meldet 
der Verichterftatter des „Petit Journal“ in 
Waſhington, Präſident Wilſon ſei 
entſchloſſen, in Mexiko einzuſchreiten, um die 
verworrene Lage zu beenden. Wilſons Plan 


fei, Madero als proviſoriſchen Präſidenten ein⸗ 


ſetzen zu laſſen. Dieſes Proviſorium würde von 
den, ABC⸗Staaten und den Vereinigten Staaten 
Dann ſoll ein neuer 
Präſident gewählt werden. Während der 
Wahlperiode foll Waffenſtillſtand herrſchen. 
Die verſchiedenen mexikaniſchen Parteien ſollen 


ſich verpflichten, die proviſoriſche Regierung zu 


achten und nötigenfalls zu 
die Vereinigten Staaten fi 
moraliſche Unterſtützun g. zuſichern. 
Für die Parteien. welche fih diefer Löſung nicht 
anſchließen wollen, werden die Vereinigten Staa⸗ 
ten die Waſfenausſuhr verbieten. Der Sonder⸗ 
geſandte Wilſons in Mexiko verſucht augen⸗ 
blicklich dieſe Löſung durchzusetzen. Die Unter⸗ 
handlungen in Waſhington dauern fort. 


Amerikaniſche Bluffs. 5 


Aus Waſhington werden über ameri- 
kauiſche Rüftungen förmliche Wunder⸗ 
ißt es z. B., die Armee 


verteidigen, wogegen 
nanzielle und 


. 2 
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In der Geneſungsabteilung. 
„F 


—— ——— 


Erſt ſpät am Abend läuft der Krankenzug 
Weft 4, Etappeninſpektion 4, in den Bahnhof 
ein. Aber niemand der Kranken darf ausſteigen, 
ſelbſt die nicht, die für die Leichtkranken⸗ oder 
Geneſungsabteilung .... beſtimmt find. Ein 
Arzt geht von Abteil zu Abteil, prüft nochmals 
dic Papiere und befiehlt für den oder jenen den. 
Weitertransport nach Deutſchland. Morgen 
mittaa wird man in Aachen fein. Manches 
bleiche Antlitz leuchtet drob auf vor Glück. Die 
anderen erhalten nach einer guten halben Stunde 
den Befehl, auszuſteigen. Zwanzig, dreißig 
Sanitäter ſtehen auf dem Bahnſteig und betten 
auf den Bahren diejenigen der Soldaten, die 
ſich ihrer Beine noch nicht bedienen können. 
Unten im Warteſaal gibt's einen Imbiß, Ront- 
misbrot mit Schmalz und Kaffee, fo viel man 
haben will. „Vor morgen früh gibt's nichts 
mehr! Alſo bitte zugelangt!“ ruft eine Stimme. 
Und dann geht es durch den Abend, an ſpitz⸗ 
gegiebelten Häuſern, Bäumen und Büſchen vor: 
bei, zu zwei und zwei angetreten, „Soldaten 
und Militär alles durcheinander“, wie ein etwas 
lahmender Lübbener Jäger ſagt. 

Man ſteigt weiße Treppen hinauf. Weiße 
Säulen ſpringen aus der Dunkelheit. Man 
ſteht in einer großen, hohen runden Halle. Ein 
Unteroffizier gibt Weiſung, wo Strohſäcke zu 
holen ſind und Decken. Und dann legt man ſich 
langſam hin, erzählt ſich noch allerhand, leiſer, 
immer leifer, und dann fihläjt man ein. 


1 


vien auszuführen. Hatte doch der 


zu hetzen oder im Falle der An⸗ 


EST 


| 


Freitag, den 20, Auguft 1915, 


ſolle gleich auf eine halbe Million Mann ge⸗ 
bracht werden, und an Neubauten für Kriegs⸗ 
ſchiffe ſeien mindeſtens vier Dreadnoughts, 
mehrere Schlachtkreuzer und 30 bis 50 Unter⸗ 
ſeeboote vorgeſehen. Milizreſerven ſollten in 


den Bundesdienſt treten, was ganz undenkbar 


eit wurden denn auch phan⸗ 


ift, denn jetzt find die Milizen Staatsmilizen uſw. 
Eine reguläre Armee von 500 000 Mann 


mag ein ſchöner Gedanke ſein, der aber praktiſch 
Unausführbar iſt. Bis jetzt konnten die Vereinigten 


lion für den Fall, daß Griechenland 6 


Staaten im höchſten Falle 70 000 Mann auf⸗ 


ringen; woher ſollten denn die fehlenden 


430 000 Mann kommen Irgend welcher Zwangs⸗ 


garten ſich widerſpenſtig zeigen follte, mit. 


am Weltkriege beteiligen. 


dienſt ift in den Vereinigten Staaten einfach 
undenkbar und kein derartiger Plan wird 


durchgehen. Ebenſo märchenhaft iſt es, wenn 


irgend welche Jingoes mit dem Gedanken 
ſpielen, die Vereinigten Staaten könnten fid 

Auch das iſt prak⸗ 
tiſch gar nicht möglich. Von den 70 000 
Mann regulärer Truppen ſtehen 40 000 Mann 


auf den Philippinen, Guam, Hawai uſw. Die 


30000 Mann 


in den Vereinigten Staaten 


können auch nicht weggenommen werden, in 


Rückſicht auf Indianeraufſtände und beſonders 
den Bürgerkrieg in Mexiko, der jeden Augen⸗ 
blick zu Zuſammenſtößen an der Grenze führen 
lann und auch führt, — die Milizen ſind ge⸗ 
ſetzlich nur verwendbar, wenn irgend ein Land 
— jagen wir Deutſchland — mit Land- oder 
Seeſtreitkräften eine Invaſion in den Ver⸗ 
einigten Staaten unternimmt. Für einen Krieg 
in Europa hätte Amerika aljo nur Freiwil⸗ 
lige zur Verfügung, die erſt angeworben und 
ausgebildet werden müßten. Jetzt fechten 
{dhon über 10000 Amerikaner in 
Frankreichunterengliſcher Flagge. 
Wenn Amerika uns den Krieg erklärte, ſo 
möchte die Zahl der Freiwilligen vielleicht auf 
100 000 ſteigen, aber viel höher dürfte fie 
kaum werden. 


Deutſches Reich. 


Die neuen Kriegskredite. 
Drahtmeldung aus Berlin meldet der „Vor⸗ 
warts“, daß die ſozialdemokratiſche Reichstags⸗ 
fraktion beſchloſſen habe, den geforderten Kriegs⸗ 
krediten zuzuſtimmen. | 

Landtagsabpgeordneter von Strom: 
beck 7. In ſeiner Berliner 
Mittwoch früh der Al 
ſchen Ab 
ſtorben. 


Nach einer 


terspräſident des preußi⸗ 
geordnetenhauſes v. Strombeck ge⸗ 
Am 7. September 1830. wurde er in 


Halberſtadt geboren und trat dort 1853 als 


Auskultator in den Juſtizdienſt. 1879 kam er 


als Landgerichtsrat nach Magdeburg und 1895 


nach Berlin an das Landgericht I, an dem er 
bis zu ſeiner Penſionierung tätig war. Im 


Jahre 1882 trat er in das parlamentariſche 
Leben ein. Er wurde als Zentrumsver⸗ 


treter für Heiligenſtadt⸗Worbis 
in das Abgeordnetenhaus gewählt, dem er von 
da an ununterbrochen für denſelben Kreis an⸗ 
gehörte. Von 1884 bis 1911 entſandte ihn 
Heiligenſtadt auch in den Reichstag. v. Strom⸗ 
beck war in den letzten Jahren wohl infolge 
zunehmenden Alters im Parlament ſtill ge⸗ 
worden, wenn er aber ſprach, gehörte ihm die 
Aufmerkſamkeit des ganzen Hauſes. In poli⸗ 
tiſchen wie juriſtiſchen Kreiſen erfreute er ſich 
wegen ſeiner maßvollen und überlegten Art all⸗ 
gemeinen Anſehens. | 


Landtagserſatzwahlen. 
ſiſche Volkszeitung“ meldet, 
geſtrigen Landtagserſatzwahl 
Bunzla | 


Wie die „Schle⸗ 
wurde bei der 
à im Wahlkreiſe 
Löwenberg anſtelle des verſtor⸗ 

Um ſieben Uhr ſteht man auf. Es | 
Kaffee und mit Marmelade 
Um acht Uhr werden die für die Geneſungs⸗ 
abteilung Beorderten „abgeführt“, während die 
Leichtkranken von einem Arzt unterjucht werden. 
Hinten taucht zwiſchen unendlich hohen blumen⸗ 
bunten Kuliſſenwänden die Front eines Hauſes 
auf, dem man zuſtrebt. „Münchener Bürger⸗ 
Bräu“ lieſt man ſchmunzelnd. Jetzt reihen ſich 
hier Betten an Vetten, für deren eines man 
gleich darauf in der Schreibſtube eine Blech⸗ 
marke erhält. Nachdem man das Soldbuch 
ſchön abgeliefert hat, vertieft man ſich ein wenig 
in die „Hausordnung“ und iſt nun bis zum 
Mittageſſen, Punkt 12 Uhr, ſich ſelbſt über 

j Erſt um vier Uhr hat man ſich beim 


; gibt 
geſtrichene Schnitten. 


laſſen. 
Chefarzt zu melden. 3 
Plötzlich ſteht man in einem großen, üppigen 
Roſengarten. Man ift berauſcht. Man laumelt 
trunken von einem weißen Beet zu einem roten. 
Dann aber bleibt man vor einem gelben ſtehen 
und iſt entzückt über dieſe Roſe, deren weitauf⸗ 
geblätterte Blüten von dem matteſten Elfenbein 
bis ins tiefjte Orange ſpielen. Man wird es 
niemals vergeſſen. Und man weiß erſt wieder 
vom Krieg, als dumpf, ganz gedämpft von fern 
her die Kanonen herüberhallen. | 
„Wie allen das Mittageſſen prächtig ſchmeckt, 
Rindfleiſch zuſammengekocht mit neuen belgiſchen 
Kartoffeln und grünen Bohnen, das da in acht 
dampfenden Keſſeln durch die Arena von der 
Leichtkranken⸗Abteilung her herangetragen wird! 
Und dazu kann man ſich in der eben geöffneten 
Kantine für 5 Pfg. ein Glas Limonade, für 


kaufen. Um drei Uhr gibt es dann Kaffee mit 
Brot und um ſechs das Abendeſſen, heute: 
friſche Heringe mit Pellkartoffeln. Und fo 


Wohnung ift am 


F 


T 
ch 
| 


20 Pfg. ein köſtlich kühles Glas Dortmunder 


| 
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benen Abgeordneten Ehrenlandſchaftsdirektors 
v. Kölichen auf Kitllitztreben der konſervative 
Kandidat Seminardirektor D elze, 
VBunzlau, gewählt. * 

Bei der Landtagserſatzwahl in Göttingen 
wurde der bisherige nationalliberale Vertreter 
des Kreiſes, Profeſſor Otto, wiedergewählt. 
Otto hatte ſein Mandat niederlegen mitten, 
weil er zum ordentlichen Profeſſor in Breslan 
ernannt worden war. l 


denberg, der Landtagsabgeordnete für den 
Wahlkreis Zülichau-Schwiebus⸗Croſſen 


— ——— —ñ—ä ee sen 


Heute vor einem Jahr! 
20. Auguſt 1914. 


Japan ſtellt ein Ultimatum an Teutſch⸗ 
land, in dem es die ſofortige Zurückzie hung 
der deutſchen Krieasichifie aus den japan! 
ſchen und chineſiſchen Gewäſſern ſowie die bedingung: 
loje Uebergabe des gejamten Schug ge⸗ 
bietes von Kiautſchon an die jaranlichen we, 
hörden verlangt. 

Vom Gouverneur von Kiautſchon trifft nachitenc z 
des Telegramm in Berlin ein: „In Veſtätigung 
Mitteilung des japaniſchen Ultimatum ein en 
für Pflichterfüllung bis aufs Aeu ßere 

Die beiden kleinen Kreuzer „Straßburg un 


er 


BEN 


„Stralſund“ haben in den letzten Tagen einen 


Vorſtoß nach der ſüdlichen Nordſee ausgeführt. x 
bei iſt die „Straßburg“ unter der engliſchen Küſte aw 
roje 


feindliche Unterſeeboote. von denen ſie eins auf ar 
Entſernung mit wenig Schuß zum Sinken bracht 


Sir: 
912 1 


* 


b. 
geſtoßen. „Stralſund“ kam in ein Gefeert mit 
mehreren Torpedobootzerſtörern auf große nifer 


je 


nungen. Bei dieſer Gelegenheit konnte ebenſo wie 
bei der Rundfahrt eines Luftſchiffes bis zum Skager 
Rat erneut ſeſtgeſtellt werden, daß die deutſchen Me: 
und ihre Gewäſſer frei von Feinden find. 

Deutſche Truppen rücken in Bruſſel 
e in. 

Papſt Pius X. ſtirbt. 

Unter Führung des Kronprinzen von 
Bayern haben Truppen aller deutſchen Stamme 
zwiſchen Metz und den Vogeſen einen großen 
Sieg erkämpft. Ter mit ſtarken Kräften in Loth⸗ 
ringen vordringende Feind wurde auf der ganzen 
Linie geworfen. Viele Tauſend Gefangene 
und zachlreiche Geſchütze wurden ihm abge⸗ 
nommen. 

Starke ruſſiſche Kräfte gingen gegen die Line 
Gumbinnen⸗Angerburg vor. Unſer 1. Armee⸗ 
korps greiſt den auf Gumbinnen vorgehenden Feind 
an und wirft ihn, dabei 8000 Gefangene machend 
und 8 Geſchütze erbeutend. l 


PBolizeiverordnung. 

Auf Grund der Verordnung des Herrn 
Oberbefehlshabers vom 22. März 1915 über 
die polizeiliche Gewalt der Kreispolizeibehörden 
für das unter deutſcher Verwaltung ſtehende 
Gebiet von Ruſſich⸗Polen erlaſſe ich hiermit 
für die Stadt und den Landkreis Lodz, ſowie 
für den Kreis Lask, ſoweit er unter deutſcher 
Verwaltung ſteht, folgende Polizeiverordnung: 


8 1. 

Der geſamte Beſtand an Roggen, Wei⸗ 
zen, Gerſte, Hafer, Erbſen und allen 
Oelfrüchten, fowie an Müllerei⸗ und 
Mälzereiprodukten iſt durch die Ver⸗ 
ordnung des Oberbefehlshabers Oſt vom 1. Juli 
d. Is. über die Sicherſtellung der neuen Ernte 
beſchlagnahmt. 


Der An- und Verkauf der im § 1 aufge 
führten Erzeugniſſe iſt verboten. Dieſelben ſind 
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ahnlich fest ſich 


. — . — 


auch die Speiſekarte der nächſten 
age zuſammen, immer kräftig, immer gut, 
mannigfaltig. Die Geneſenden müſſen hier wirk⸗ 
li an | 
Damit man ſich aber auch allmählich gan; 

langſam an etwas Arbeit a kommenden 

der Herr Unteroffizier vom Dienſt abends beim 
Appell — um ſieben Uhr ruft eine große Glocke 
die 600 bis 1000 Einwohner dieſes großen 
Hauſes zuſammen — die Ne für den 


aues Ar Neulinge: | 
närhſten Tag zu den perſchiedenſten Beſchäfti⸗ 
den. Da 


Da ſind 


e Zeit bin ich {ifor 
Ich glaube, wir 
N Verdient haben 
zie Unſrigen, weiß Gott!“ Und dann erzählt 
ver, wie er den Granalſplitter ins linke Bein 
; fein Herz nicht mehr mite 


bekam; jener, wie ſei 
machen wollte nach den ſchweren Tagen von 


4 


gut und feuerſicher aufzubewahren und auf 
meine Weiſung unverzüglich an die von mir zu 
beſtimmenden Stellen zu leiten. In beſonders 
dringenden Fällen kann, ſoweit der für die Be⸗ 
völkerung der Kreiſe Lodz und Lask aufzu⸗ 
ſtellende Ernährungsplan damit vereinbar iſt, 
der Verkauf von mir ausnahmsweiſe genehmigt 
werden. 

Es iſt verboten, Roggen, Weizen und Gerſte, 
Müllerei⸗ und Mälzereiprodukte, ſowie Back⸗ 
waren jeglicher Art in die Stadt Lodz ein⸗ 
zuführen. Es iſt ferner verboten, dieſe Er⸗ 
zeugniſſe aus den Kreiſen Lodz und Lask aus⸗ 
zuführen oder aus einem dieſer Kreiſe in den 
anderen überzuführen. 

a S4 


Als Höchſtpreiſe, welche ſowohl für die 
weiſungsgemäße Abgabe (§ 2 Satz 2) als auch 
für den ausnahmsweiſe zugelaſſenen Verkauf 


1 2: Satz 3) maßgebend find, werden feft- 

tar 1 Ctr. 3 Pud Roggen 7.50 M. frei Bahn 

” Tos = „ Weizen 9.50 „ „ * 

„ 1 „3, Hafer 10.— „ „ „ 

„ l. % 3 „ Gerſte 10 - „ „ 

„1 „ S3 „ Erbſen 15.— „ „ 

„ I „ =B „ Raps 16.— „ „ S 

„ Ê „ 3, Rübſen 18.— „ „ „ 

„ 1 „3, Roggenmehl im Großhandel 14 M. 
„ Weinhandel 16 „ 

PR Großhandel 16 „ 


Weizenmehl „ 
= „ Kleinhandel 18 „ 
1 vpolniſch Pfund Brot 15 Pf. 

Dieſe Preiſe beziehen ſich auf gute trockene 
dars. Bei geringerer Qualität, ſowie bei Ab- 
me an der Erzeugungsttätte tritt eine ent- 
echende Preisminderung ein. Im Streitfalle 
vi meine Entſcheidung anzurufen. 

§ 5. 

Sämtliches Brotgetreide muß mindeſtens zu 

>3% ausgemahlen werden. 


A 86. . 

Jedes Verfüttern von Brotgetreide an das 
Vieh iſt verboten. Zum Brotgetreide gehört 
auch das Winterkorn. l 
: 87 
ie für die Bereitung der Backwaren von 
Ar erlaſſene Polizeiverordnung vom 7. April 
1915 bleibt im vollen Umfange beſtehen. 

. 88 

Den im Stadt: und Landkreis Lodz, forie. 
dem Kreiſe Lask vorhandenen Müllern wird 
durch beſondere Verfügung ein räumlich ab⸗ 
gegrenztes Arbeitsgebiet zugewieſen werden. 
Sie haben über die in ihrer Mühle verarbei⸗ 
icten Getreidemengen nach dem nachſtehenden 
Muſter genau Buch zu führen. Die Schließung 
von Mühlen mangels ausreichender Arheits⸗ 


5 
ES 


gelegenheit bleibt jeder Zeit vorbehalten. "Der 


Betrieb der Mühlen von abends 8 Uhr bis 
morgens 6 Uhr iſt verboten. Ausnahmen hier⸗ 
von können, wenn beſondere Gründe vorliegen, 
von mir erteilt werden. Als Mahllohn wird 
ein Höchſtpreis von 1 Pfg. für das poln. 
Pfund = 410 Gramm Getreide feſtgeſetzt. 


Ti 3 89, 

Zur Ernährung der Bevölkerung bleibt 
einſtweilen ein Höchſtjahresmaß von 2 Ztr. 
Brotgetreide für den Kopf der Bevölkerung ver⸗ 
ſügbar. Ein Ueberſchreiten dieſes Jahres⸗ 
quantums, ſowohl hinſichtlich des Eigenverbrauchs 
als auch hinſichtlich der Arbeiterdeputate, iſt 
verboten. | 

8 10. 


Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung 
werden mit Geldſtrafe bis zu 5000 Rubel oder 


Zandvoorde; ein anderer iſt gar nicht fröhlich 
in der Vorausſicht, daß ihm morgen der Magen 
ausgepumpt werden ſoll. Draußen raſſelt ein 
Wagen vorbei. Ein Mädchenlachen klingt auf 
zu den dunklen Fenſtern, hinter denen jetzt die 
deutſchen Soldaten ſchlafen, ſchlafen der wieder⸗ 
gefundenen Kraft entgegen, die ſie erneut gegen 


den Anſturm der Feinde tragen werden. Zum 
Sieg! 
i N a x E 79 
Kleine Beiträge. 
„General Drahtzaun“. Amerikaniſche 


Zeitungen geben die Erzählung eines engliſchen 
Offiziers wieder, worin dieſer die furchtbare 
Verteidigungswaffe der Stacheldrahtzäune ſchildert. 
Der Offizier erzählt: Ra 
Ein deutſcher Schützengraben, der mit vielen 
ander Metern Stacheldrahtzaun umgeben war, 
zollte geſtürmt werden. Ich fab, wie unſere 
Soldaten bis an den Zaun herankamen, ſie hackten 
auf denfelben los, bis ihre Hände blutige Fetzen 
waren und die Uniformen ihnen zerriſſen vom 
Leibe hingen. Von unſerem Schützengraben bis 
zu dem deutſchen Drahizaun war der Weg 
gleichſam ein Totenweg; obwohl nur 120 Mtr. 
von unſerer Stellung bis zu der der Deutſchen 
war, bot das Terrain einen ſo fürchterlichen 
Anblick, daß eine Anzahl der engliſchen Soldaten, 
die plötzlich die blutige Bahn vor ſich ſahen, 
der Erliegen zuſammenbrachen. Erft wurden 
die Indier, die an der Spitze gingen, von dei 
Sn k Ei 
Feuer der hinter den Drahtzäunen aufgeſtellten 
Maſchinengewehre hingemäht, dann ſtürmten die 
Schotten vor, aber es war ebenfalls vergeblich. 
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mit Freiheitsſtrafen bis 
fängnis oder Haft beſtraft. 
Neben dieſen Strafen tritt für 
Müller bei Zuwiderhandlungen 
Schließung des Betriebes ein. 
Außerdem werden Erzeugniſſe, die dem Ver⸗ 
bote zuwider verkauft oder aus⸗ oder eingeführt 


zu 6 Monaten Ge⸗ 
Bäcker und 


Lieferant 
af. | | Da⸗ 
Rr. Name Wohnort 5 
Bekanntmachung. 


Der Arbeiter Auguſt Scheffler aus 


ſofortige 


Zum Vermahlen oder 


zum Verſchroten em⸗ 
pfangenes Getreide 


1 


— 


worden ſind oder die ſich ſonſt irgendwie in 

einem verbotswidrigen Zuſtande befinden, ohne 
Entſchädigung eingezogen. — 

Lodz, den 18. Auguſt 1915. 

Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſtdent 

v. Oppen. 


Abgeliefert 


Wei⸗ Son- Kleie Roggen Welzen 


uing 8 S 
gen | zen Masse] De ment ment Schrot 
gi 5 

Pud | Pud Pud Bud | Pud | Pud 


Bekanntmachung. 
Stadt⸗ und Landkreis Lodz, ſowie der Kreis 


offenſichtlich überhaupt gar nicht daran, ſich um 
Arbeit zu bemühen, ſondern zieht es vielmehr 


Lodz iſt durch Feldgerichtsurteil vom 17. Auguſt [Lask, ſoweit er unter deutſcher Verwaltung 


1915 wegen Spionage 
verurteilt worden. 

Das Urteil iſt heute durch Erſchießen voll⸗ 
ſtreckt worden. 8 
Lodz, 19. Auguft 1915. 


Gericht der mobilen Etappenkommandankur6. XX. 

Der Gerichtsherr: - 
Vormauer, Dr. Hannay, 

Rittmeiſter und Kommandant. Kriegsgerichtsrat. 


zum Tode 


Bekanntmachung. 


Juli angemeldeten Beſtände an Ku pfer, 
Meſſing, Rotguß, Nickel, Zinn, 
Bint, Aluminium, Blei und Anti- 
mon find an Sammelſtellen abzu⸗ 
führen. 

Die in dem von den Straßen Petrikauer 2 
bis 52 (gerade Nummern), Srednia 1—181 
(ungerade Nummern), Dzielna 2—110, Modna 
21 — Ende, Widzewſka 1—50, Targowa (ganz), 
Magiſtracka (ganz), Trebacka (ganz), Wierzbowa 
(ganz), Zagajnikowa (ganz), Priwatna (ganz), 
Ziegelſtraße (ganz), Kamienna (ganz), Olginſka 
(ganz), Skwerowa (ganz) und Poludniowa (ganz), 
begrenzten Stadtviertel wohnenden Eigentümer 
oder Verwalter dieſer Beſtände haben die ange⸗ 
meldeten Gegenſtände: ö 
Geſchirre, Wirtſchaftsgegenſtände jeder Art, 
wie z. B. Koch⸗ und Einlegekeſſel, Pfannen⸗ 
Backformen, Schüſſeln, Waſchkeſſel, Badewannen, 
Oefen und ſonſtige Gegenſtände in der Zeit von 
Freitag, den 13. d. Mts., bis Sonnabend, d. 21. 
d. Mts. außer Sonntag von 9 Uhr morgens 
bis 12 Uhr mittags und 2 Uhr nachmittags bis 
7 Uhr abends in dem Speichergebäude Miko⸗ 
lajewſka 8 abzuliefern. Die nachfolgen⸗ 
den Preiſe werden für ein polni- 
ſches Pfund ſofort bei Abllieferung 


Die infolge der Bekanntmachung vom 12. 


ſteht, ſind aus dem Etappengebiet ausgeſchieden, 
gehören ſomit zum Gebiete der reinen Zivil⸗ 
verwaltung. nE 
Lodz, den 18. Auguft 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
v. Oppen. 8 


Bekanntmachung. 

Es werden möblierte Zimmer mit und ohne 
Penſion für höhere und niedrigere Beamte 
gegen Bezahlung benötigt. Offerten mit genauen 
Angaben werden in der Einquartierungsdeputa⸗ 
tion des Magiſtrats, Petrikauer Straße 99, J, 
entgegengenommen. 

Lodz, den 16. Auguſt 1915. 

Der Magiſtrat 
Einquartierungsdeputation. 
Schoppen. 


Codzer 
Angelegenheiten. 
E p Lodz, den 20. Auguft. 
Bekämpfung der Arbeitsſcheu. 


In unſerer Induſtrieſtadt hat es immer 
zahlreiche Männer aus dem Arbeiterſtande ge⸗ 
geben, die von der Arbeit ihrer Mitmenſchen 
ihr Daſein friſteten. Der Krieg hat die Zahl 
dieſer Schmarotzer ungeheuer vergrößert. Haben 
ſie doch jetzt alle eine billige Ausrede bei der 
Hand, um ihr Nichtstun zu entſchuldigen: die 
Schließung der Mehrzahl der hieſigen Fabriken. 


heute arbeiten will, findet auch leicht Ar⸗ 


Dies iſt aber nur eine faule Ausrede. Wer 


Deutſchland beſtimmte Lohnanteile überwieſen. 
In welche großem Umfange dies bereits ge⸗ 


ſchieht, können zahlreiche Geſchäftsleute in Lodz, 


| 

| 
nach Feſtſtellung des Gewichtes beitsgelegenheit, allerdings nicht immer 
gegen Quittung bezahlt: | am Wohnorte ſelbſt oder in deſſen unmittel⸗ 
1) Für Kupfer 58 Pf. barer Nähe. Es ſind aber doch ſchon viele 
2) „ Meſſing ... 44 „ẽ N Arbeiter unter Zurücklaſſung ihrer Familie nach 
3) „ Bronze 53 „ außerhalb und zwar auch nach Deutſchland in 
4) „ Aluminium . 86 „ Arbeit gegangen. Die Trennung von der 
5) „ Nickel. 1,63 „ Familie kann heute, wo ein regelmäßiger Brief- 
6) „ Antimon. 0,24 „ und Geldverkehr mit Deutſchland von hier 
// er ee LO bereits möglich iſt, jedenfalls nicht mehr als 
8) „ Zink . . 0,20 „ triftiger Grund gegen die Annahme von Arbeit 
9) „ Blei . 0,15 „ angeführt werden. Die hier zurückgebliebenen 
10) „ Zinkblech .. 0,2 i Familien erhalten von ihren Verſorgern aus 

| 


Lodz, den 11. Auguſt 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 


ä —— 


. ———.— ETINETTENS zung 


Das Bataillon geht 1000 Mann ſtark ins 
Feuer, aber nur 150 kamen lebend zurück. Die 
Ueberlebenden erinnern ſich an nichts mehr, als 
an das Reißen und Hacken an den Drähten, 
und ſehen überall, ſelbſt im Traume, noch 
immer dieſen fürchterlichen Drahtzaun vor fid. 
Der einzige unverwundete Offizier ſammelte 
ſchließlich die Mannſchaft und zog ſich zurück, 
und dann kam die Reihe an uns. Aber auch 
wir opferten uns ganz umſonſt, denn ein An⸗ 
ſtürmen gegen die durch Drahtzäune geſchützten 
Maſchinengewehre war ein Ding der Unmöglich⸗ 


Stacheldratverhau „General Drahtzaun“, und 
dieſer kämpft immer auf ſeiten der Verteidiger. 
Der Angreifer hingegen bleibt völlig dem Ma⸗ 
ſchinengewehrfeuer ausgeſetzt. Im allgeinen 
ſchicken die Engländer erft Freiwillige vor, um 
den Draht zu zerſchneiden, aber hiervon fallen 


. 


Ei ——— 


welche in der Arbeiterbevölkerung ihren Kunden⸗ 
kreis haben, an der Steigerung des Ge⸗ 
ſchäftsumſatzes in erfreulicher Weiſe jeft- 
ſtellen. Es iſt auch jetzt 


erſchien. Die Freude war unbeſchreiblich. 
die Brüder am Morgen erwachten, erſchien dei 


der Schwager der drei Brüder, und für den 
nächſten Tag kam auch ſchon die Anmeldung, 
daß der vierte Sohn der glücklichen Mutter, 
der jest zur Fahne eingerufen wird, feine 
Mutter nochmals beſuchen will. Der Schwieger⸗ 
ſohn und der vierte Sohn waren noch nicht im 
Felde. Hoffen wir, daß die 5 Feldgrauen auch 
nach dem Frieden noch einmal ein jo frohes Wieder: 
ſehen feiern wie in dieſem Urlaubstagen! 


Eine hübſche und richtige Ver⸗ 
deutſchung. So löblich die Beſtrebungen der 
Behörden ſind, im Verkehr und im Leben der 
Straße entbehrliche fremdländiſche Ausdrücke 
nach Möglichkeit durch deutſche zu erſetzen, ſo 
muß doch ſchließlich das Beſte hierzu von der 


noch, täglich für den 


vierte Krlegsmann auf dem Platze und zwar 


wenigſtens 90 v. H. Der Drahtzaun iſt vielleicht 
das ſchwierigſte Problem des jetzigen Krieges, 
denn er iſt der größte Menſchenvernichter, und 
er bleibt faſt immer Sieger. : 


Bevölkerung ſelbſt ausgehen, indem jeder ein- 
zelne Gewerbetreibende ſich bemüht, im Umkreiſe 
ſeiner Tätigkeit gute deutſche Bezeichnungen für 
das zu finden, was bisher mit fremden Worte 
ausgedrückt wurde. Ein Beiſpiel davon, wie 
man’s machen foll, hat, nach dem „Konfektionär“, 
ein Berliner Geſchäft gegeben. Es iſt eines 
von jenen, die ſonſt ſich nicht anders als 
„Modeſalon“ oder „Moden⸗Atelier“ nennen zu 
können glaubt. Die beiden Schweſtern aber, 
die das Geſchäft führen, haben ſich enlſchloſſen, 
es nunmehr „Putzſtube der Schweſtern 
X.“ zu nennen. Mit dieſer Bezeichnung iſt 
wirklich alles geſagt, was geſagt ſein ſoll. Sie 
Nußanwendung des ſchon immer 


Urlaub zur rechten Zeit. Eine wirklich 
ſeltene Ueberraſchung wurde einer Einwohnerin 
von Reinsdorf i. S. zu Teil. Dieſer Tage 
kam ihr Sohn, der als Feldwebel im Weſten 
fürs Vaterkand kämpft, auf Urlaub. Darob 
große Freude daheim. Kaum hatte der Krieger 
ſich niedergeſetzt, da klopfte es und herein trat 
der zweite Sohn, der als Unteroffizier auf 
Rußlands Fluren kämpft. Natürlich war die 
Freude bei allen groß und das unerwartete 
Wiederſehen wurde ausgiebig gefeiert. Die 
Brüder erzählten ſich die Kriegserlebniſſe, als 
es abermals klopfte, und auf der Bildfläche der 
dritte Sohn, der ebenfalls im Weſten kämpft, 


keit. Die engliſchen Soldaten nennen das deutſche 
| 


iſt eine richtige. 
bekannten Wortes „Putzfräulein“, für das aller⸗ 
dings häufig genug „Putzmamſell“ gebraucht 
wurde. 
eben bisher nicht. 


| 
| 
| 


| 


Herr des Hauſes aber treibt ſich inzwiſchen in 


— 


1 


— 


t 
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l 
i keine fefte Arbeitsgelegenheit haben und die ſich 


Als 


Ohne ein bishen Franzöſiſch ging's 
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Arbeikswilligen Gelegenheit vorhanden, ein 
paſſende Beſchäftigung zu erhallen, wenn er jir 
bei dem vom Kaiſerlichen Polizeipräſidenten i 
Lodz errichteten Arbeitsamt meldet. Hier ſin 
nicht nur Arbeitsſtellen in Deutſchland, ſondern 
auch ſolche in Polen zu erfahren. Aber auch 
dieſe Arbeitsſtellen werden durchaus nicht in dem 
Maße begehrt, wie man nach dem Umſange der 
Arbeitsloſigkeit eigentlich annehmen müßte. So 
wird uns z. B. berichtet, daß in der letzten Zeit 
eine größere Anzahl von Straßenbauarbeitern zu 
annehmbaren Löhnen geſucht wurden. Es haben 
fich auch viele Arbeiter hierzu gemeld& und zur 
Annahme der Arbeit verpflichtet. Es iſt aber 
immer der dritte Teil zur Abfahrt an die 
Arbeitsſtelle nicht erſchienen. 3 

Die Mehrzahl der hieſigen Arbeitsloſen denkt 


2 


vor, auf Koſten der Armenfürſorge notdürftig 
in Lodz das Leben zu friſten, um die Arbeit, 
vor der eine große Scheu beſteht, zu umgehen. 
Sie haben eben in den 12 Monaten des Krieges 
das Herumlungern erlernt und das Arbeiten 
verlernt. NE: | 

Anſtatt ſich zur Arbeit anwerben zu laſſen 
und das Brot ſelbſt zu verdienen, leben 
die guten Leutchen in den Tag hinein, laſſen 
den lieben Herrgott einen guten Mann ſein und 
verlaſſen ſich ganz auf die öffentliche 
Fürſorge der Stadt. Die wird jie und ihre 
Familie ja ſchon unterhalten. Und will das 
vom Armenausſchuß erhaltene Geld nicht recht 
reichen, müſſen Frau und Kind auf die Straße 
hinaus, um ein paar Kopeken zu erbetteln. Der 


den Straßen und auf den Plätzen der Stadt 
herum. | : Er 
120 000 Mark find in Lodz wöchentlich 
nötig, um all die Armen zu unterſtützen. Wie⸗ 
viel mögen unter den letzteren Arbeitsſcheue 
darunter fein, auf die obige Schilderung paßt? Wohl 
nicht wenige. Wieviel wirkliche Not könnte 
mit dieſem Gelde gelindert, wieviel Leute, die 
nicht mehr arbeiten können, unterſtützt mer 
den! Um ſich die Maſſen der freiwillig 
Arbeitsloſen, richtiger geſagt der Arbeits⸗ 
ſcheuen von der Taſche zu ſchaffen, hat ja nun 
letztens die ſtädtiſche Armendeputation beſchloſ⸗ 
ſen. mit dem Arbeitsamt in ſteter Fühlung zu 
ſtegen, um genau zu wiſſen, welche Arbeiter 
verlangt werden. a 8 | 

Wir zweifeln aber, ob dieſe Maßnahme der 
Armenfürſorge etwas helfen wird. Der an 
chroniſcher Arbeitsſcheu leidende Arbeiter wird 
immer Mittel und Wege finden, um ſich von 
der ihm verhaßten Beſchäfligung zu drücken. 
Hier kann nur Zwang helfen. Wie wäre es, 
wenn die maßgebenden Behörden in Lodz eine 
Verordnung erlaſſen würden, alle Männer, die 


nichtstuend und faulen zend herumtreiben, von 
der Polizei feſtzü nehmen und zu Are- 
beiten heranzuziehen? Hierzu müßte 
allerdings auch ausreichende Arbeitsgelegenheit 
geſchaffen werden. Eine ähnliche Verordnung 
wurde ſchon an einem anderen Ort erlaſſen und 
hat dort allgemein Beifall gefunden. Wir 
meinen, daß ſich dann alle unſere Arbeitsſcheuen 
auf ihre Pflicht, fih und ihre Familie ſelbſt 
zu ernähren, befinnen würden. = 
Zur Kategorie der Arbeitsſcheuen können 
auch die Lebensmittelaufkäufer ge 
rechnet werden. Dieſe Leute bilden bekanntlich 
eine wahre Plage für die hieſige Bevölkerung. 
Anſtatt fih nach einer regelmäßigen Beſchäfti⸗ 
gung umzusehen, ziehen fie es vor, hinaus auf 
das flache Land zu wandern und dort bei den 
Bauern die Landprodukte aufzukaufen. Mit 
einem hübſchen Gewinn werden dieſe dann an 


die Städter weiterverkauft. Zu Tauſenden be⸗ 


— 


Ein Bismarck in Moskau. Wie die 

„Rjetſch“ berichtet, ift mit einem Sonderwaggon 
in Moskau eine Vaonzeſtatue Bis⸗ 
marcks eingetroffen; dieſe Statue war bei 
Kriegsbeginn von der ruſſiſchen Armee von 
einem Gut fortgenommen worden und befand 
fich die letzte Zeit in einer Stadt in der Nähe 
Rigas. Ob die Statue auf einem Ehrenplatz 
in Moskau öffentlich aufgeſtellt wird, oder ob 
die Ruffen aum Eiſernen Kanzler nur die Bronze 
lieben, wird leider nicht mitgeteilt. e 


Die Engländer wetten auf... Ruß 
lands Zuſammenbruch. Eine recht „erfreu⸗ 
liche“ Kunde vernehmen die Ruſſen von den 
ihnen verbändeten Engländern. Sie könne 
daraus zugleich erkennen, mit welch inniger un 
großer „Anteilnahme“ das Schickſal Rußland 
von England aus verfolgt wird. Die Engläude 
Gaben nämlich feit unſerer großen Offenſive 
Oſten ein neues Mittel entdeckt, um ihrer b 
kannten Wettluſt fröhen zu können. Sie wette 
auf den Zuſammenbruch Rußlands. Oder viel 
mehr fie wetteten, denn jetzt dürfen fie es nich 
mehr öffentlich tun, da die engliſche Regierun 
es verboten hat. Dieſes Verbot iſt ſofort tele 
graphiſch als „freundlicher Akt“ des Bundes⸗ 
genoſſen nach Rußland gemeldet worden; viele 
ruſſiſche Zeitungen fragen aber, wieſo ein ſolches 
Verbot erft nötig war. Nicht irgendeine Winkel- 


abends. 


e 


zweier neuer Ambulatorien geplant. 
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und ſuchen auch das entfernteſte Dorf ab. Es 
iſt ſelbſtverſtändlich, daß der Landwirt es por- 
zieht, feine Produkte zu Haufe zu verkaufen, als 
mit. ihnen den mehr oder minder weiten Weg 
nach der Stadt zu machen. Ein Aufkäufer folgt 
dem andern auf dem Fuße, einer überbietet den 
andern, iſt es dann ein Wunder, wenn der 
Landmann nicht mehr weiß, was er für die 
1 ſeines Bodens eigentlich verlangen 
ſalls?ʒ; = 
Dieſe Aufkäufer find auch eine der größten 
Urſachen der Lebensmittelteuer⸗ 
ung. Nur ſie ſind daran ſchuld, wenn ſo 
wenig Landprodukte nach der Stadt gebracht 
werden und die wenigen noch ſo teuer ſind. 
Die Beſeitigung dieſes Krebsſchadens unſeres 
Wirtſchaftslebens iſt dringend geboten, denn 
wird erſt einmal das Aufkäuferunweſen auf⸗ 
hören, ſo werden die Preiſe der landwirtſchaft⸗ 
lichen Erzeugniſſe ganz von ſelbſt fallen, umſo 
eher, als die Ernte eine De aus war. Das 
Verbot des Aufkäuferhandels wird die Be⸗ 
völkerung von Lodz mit Dank aufnehmen. 


A. K. 


Kaiſer Franz Joſefs Geburtstag. 


Vorgeſtern wurde von Offizieren und Zivil⸗ 
beamten im Grand⸗Hotel der Geburtstag Kaiſer 


Franz Joſefs gefeiert, wobei Oberſtleutnant 
v. Braunſchweig das Hoch auf den greiſen 
Monarchen ausbrachte. j | 


k. Vom Magiſtrat. Die Büroſtunden in 


der Kanzlei des Magiſtrats und in den Kanz⸗ 
leien der einzelnen Deputationen ſind von nun 
ab von 9—1 Uhr mittags und von 3—7 Uhr 


k. Die Armendeputation wird durch 
ihre Unterabteilungen in dieſer Woche den Not⸗ 
leidenden gegen 120 000 Mark an Unter: 
ſtützungen auszahlen laſſen. 

k Die Geſundheitsdeputation beſchäf⸗ 
tigte ſich in ihrer letzten Sitzung mit der Auf⸗ 
ſtellung eines Koſtenanſchlages für das Spital⸗ 


weſen in Lodz. Zur Zeit der Ruſſenherrſchaft 
beliefen ſich die ſtädtiſchen Ausgaben für das 


Spilalweſen auf elwa 60,000 Abl., gegenwärtig 
iſt dieſer Etat erheblich höher. Solange Lodz 
unter deutſcher Verwaltung ſteht, iſt auf dem 
Gebiete der Krankenhausweſens ſchon viel getan 
worden. Es wird nun auch die Eröffnung 
Das eine 
ſoll im ſüdlichen Teil unſerer Stadt, in der 
Nähe des Hohen Ringes, das andere im weſt⸗ 
lichen Teil, in der Lonkowa⸗ oder Podleſnaſtraße, 


errichtet werden. | 


tenperſonals etc. aufgeſtellt. | 


k. Von der Garten: und Forſtdepu⸗ 
tation. In den letzten Sitzungen dieſer De⸗ 
pulation wurde beſchloſſen, Vorſchriften für die 
Parkbeſucher in zwei Abarten herauszugeben: 
1) über den Eintritt in den Park und 2) über 
das Verhalten des Publikums im Park. Ferner 
wurde zur 1 eines Voranſchlages 
für 9 Monate, d. h. bis zum 1. April ge⸗ 
ſchritten. Laut dieſem Voranſchlag ſollen 60 
Morgen des gefällten ſtädtiſchen Waldes neu 
augepflanzt werden und zwar mit Laubbäumen; 
fodann foll der Friedhof an der Ecke der 
Srebrzynſkaſtraße bepflanzt werden. Die Bes 


pflanzung der Neuen Promenadenſtraße mit 


Bäumen, die vom ehemaligen Bürgerkomitee 
in Angriff genommen wurde, ſoll fortgeſetzt 
werden. Es werden auch verſchiedene Ver⸗ 
beſſerungen in den ſtädtiſchen Gärten und An⸗ 
lagen geplant.. Schließlich wurde ein Voran⸗ 


ſchlag für die monatliche Befoldung des Gar- 


gewann große Summen. Das größte Ereignis 
war der Fall Warſchaus. Daran beteiligte ſich 
alt und jung, arm und reich. Bis dahin blühte 
dieſer „Sport“ mehr im Verborgenen, wenn 
auch jeder wußte, daß „Lloyd“ zu dem und dem 
Tage Wetten auf den Fall Warſchaus 5:1 
annahm. Nachdem aber die Ruſſen den großen 
Rückzug antreten mußten, nähmen die Wetten 
einen ſo großen Umfang an, daß ſie in London 
das Tagesgeſpräch bildeten, und zwar wetteten 
die Engländer jetzt auf den Fall Petersburgs. 
Das war der engliſchen Regierung aber zu viel. 
Der Fall der Hauptſtadt des verbündeten Ruß⸗ 
land ſollte nicht als Gegenſtand von Wetten 
dienen, die noch dadurch vermehrt wurden, daß 
ſich die engliſchen Blätter ſchon Sorgen um 
Petersburg machten. Nun verbot die engliſche 
Regierung „Lloyd“, noch weiterhin Wetten auf 
Peiersburgs Fall anzunehmen. Damit ift aber 
nicht geſagt, daß die Engländer nicht trotzdem 
weiter auf Rußlands Zuſammenbruch weiten 
werden. Aber an Stelle dieſer einen großen 


Geſellſchaft werden ſich tauſend kleine auftun, 


um der Wettluſt Englands entgegenzukommen. 
Die Stellung des engliſchen Volkes zum Welt⸗ 


krieg wird dadurch vorzüglich beleuchtet. 


Kriegshumor. 


an der Schlacht von Neuve 
S 855 jei auf die Erde 
Sagen enge kgatter und 
hört ein Offizier im 


Deutſche Nerven. In 
Chapelle, als man glaubte, die 
gekommen, ſo ein unſinniges 
Granatſeuer herrschte dort, 


Schützengraben mitten im Gedröhne der Schlacht fol 
a Worte eines Landſers an feinen Nachbar: 
Hieronymus, Du Rabe, 
geklaut!“ — 
„Ja, ja, 
kommen“. 


das Fett haben dann die Engländer bes 


völkern die Auſkäufer die Landſtraßen um Lodz 


Betrüger feſthielten. 


Du haſt mir mein Fett 


(k. Verpaclztullg der ſtädtiſchen Markt 
plätze. Wi 


die wir erfahren, wird der Magiſtrat 


w 


. k. Totenſcheine. Die Geſundheitsdeputa⸗ 
tion verſandte an die Aerzte ein Rundſchreiben, 
in dem erſucht wird, die Tolenſcheine erft nach 
der Beſichtigung der Leichen auszuſtellen. 

a. Vom 9. Unterſtützungsbezirk. Die 
Kanzlei dieſes Bezirks (Zachodnia⸗Straße, im 
Gehlig'ſchen Parke) ift täglich von 9 bis 12 Uhr 
mittags und von 3 bis 6 Uhr nachmittags ge⸗ 
öffnet, an Sonn und Feiertagen jedoch ges 
ſchloſſen. Perſonen, die Unterſtützungen erhalten 
wollen, werden jeden Mittwoch) von 9 bis 
12 Uhr mittags in eine Liſte eingetragen. Die 
Unterſtützungen werden Donnerstag und Frei⸗ 


tag ausgezahlt. 


demnächſt die Pacht der ſtädtiſchen Marktplätze 
ausſchreiben. 5 e 
8 k, Beſichtigung der ſtädtiſchen Plätze. 
Am Montag nächſter Woche wird eine ſtädtiſche 
Kommiſſion die Beſichtigung der ſtädtiſchen 
Plätze fortſetzen. i | 

k. Das Komitee der jüdiſchen Sommer: 
kolonien hat beſchloſſen, eine dritte Partie, etwa 
140 Kinder, noch in dieſem Sommer aufs Land 
zu ſchicken. Anmeldungen werden von Dienstag 
an in der Kanzlei des jüdiſchen Wohltätigkeits⸗ 
vereins, Zachodniaſtraße 20, entgegengenommen. 
| *. Gehaltsauszahlung an die Lehrer. 
Der Magiſtrat hat vorgeſtern ſämtlichen Lehrern 
| der deutſchen, polnischen und jüdiſchen Elemen- 
tarſchulen die Gehälter für den Monat Auguſt 
ausgezahlt. e e 

5 Briefe aus der Türkei und Pa 
läſting find dieſer Tage in unſerer Stadt cin- 
getroffen. Sie gingen, wie verlautet, durch die 
türkiſche Botſchaft in Berlin und waren mehrere 
Wochen unterwegs. a | 

| Gefunden wurde ein Paß auf den 
Namen Bichulffi und ein Notizbuch. Abzuholen 
in der Geſchäftsſtelle unſeres Blattes. 

a. Eine Kontrolle der Maße wurde 
geſtern im Bezirke des Baluter Ringes vor: 
genommen, wobei es ſich erwies, daß ein großer 
Teil der Händler und Bauern, die Produlte ete. 
feilboten, noch immer die alten polniſchen Maße 
benützen. Sie wurden eingezogen. 

a. Ein falſches Zweimarkſtück gab 
geſtern ein unbekannter Mann auf der Zgierzer 
Straße einer Obſthändlerin für zwei Pfund 
Birnen in Zahlung. Sie merkte es nicht, daß 
das Geldſtück falſch iſt, und gab Kleingeld her⸗ 
aus. Bald darauf erſchien derſelbe Mann, kaufte 
vier Pfund Birnen und zahlte wiederum mit 
einem Zweimarkſtück. Nun wurde die Händ⸗ 
lerin jedoch ſtutzig, beſah ſich das Geldſtück 
näher und fand, daß beide falſch ſind. Auf 
ihr Geſchrei hin eilten Leute herbei, die den 
Er eutriß ſich jedoch ihren 
Händen und ergriff die Flucht. Hoffentlich ge⸗ 
lingt es, ihn bald einzufangen. 

a. Vorſicht mit Mänſegiſt! Die im 
Hauſe Zawadzkaſtraße Nr. 17 wohnhafte Frau 
T. hatte mit Arſenik permiſchtes Mäuſegift ge- 
kauft und es ſo unvorſichtig verſtreut, daß ihre 
Kinder es fanden und aßen. Ein 4jähriges 
Mädchen konnte noch gerettet werden, während 
15 5 Jahre alter Knabe nach wenigen Stunden 
tarb. ä e ati 


einige Diebe in die Wohnung des Jan Wofciechowfki, 
Lagiewnieka⸗Straße 2, ein und packten verſchiedene 
Sachen zuſammen, um ſie wegzutragen. Eine Ein⸗ 
wohnerin des Hauſes ſah einen der Diebe mit einem 
Packen die Treppe hinuntergehen; ſie ſchlug Lärm und 
es gelang, die Diebe ſeſtzunehmen. ; 


x. Diebſtahl. Aus der Fabrik in der Karl⸗Straße 
Nr. 17 wurden 6 Treibriemen im Werte von etwa 
300 Mark geſtohlen. Der Tiebſtahl ſcheint ſchon vor 
einigen Wochen verübt worden zu ſein. 5 


Unbeſtellbare Briefe ſind im 3. Zuge der 
euerwehr, Nikolajewita 54, abzuholen u. zw.: J. 
Auguſtiniak, S. Salzwaſſer, Neue Ziegel⸗Straße, Z. 
Segalowitſch, Neue Ziegel⸗Straße 7, M. Stern, Zie⸗ 
gel⸗Straße 35, Anna Mirowſka, Ziegel⸗Straße 4, B. 
ewin, Anna Horich, Dluga⸗Straße 31, Moſchkowitſch, 
Neue Krutka⸗Straße, K. Hermaun, Maria Scher, 
e Ziegel Straße 114, M. Berlinli, 
Sifa Thienemann, Promenade 3, J. Tanielak, Tolna- 
Straße 8, B. Etkind, Petrikauer Straße 653, Hagen 
und Co., Dzielna⸗Strapye 30, Adolf Wolbert, Joſef 
Jurakowſki (Apotheker), Ottilie Riedel, S. Lewlowitſch, 
B. Zwillig, Wschodnia⸗Straße 17, Cheim Klaumann, 
E. GBrinſtein, S. Ptatsnik, I. Scheſner, Petrikauer 
Straße 190, E. Michel, Oskar Schumkowſli, Wid ewfla⸗ 
Straße 164, Marie Schultz, Rufka⸗Straße 14, Alwin 
Neumann, H. Hoffmann, Pauline Tebus, Samuel 
Matriti, M. Wainzweig, Joſef Wipnienſti, Helena 
Katſchmarek, Alexandrowſka⸗Straße, H. Langnas, A. 
M. Izbicli, H. Geiner, Ziegel⸗Straße 28, K. Gilran, 
Adolf Lipfchitz, Paſſage Schultz, Abramowitſch, Wul⸗ 
czanſka⸗Straße. Aron Pengel Tluga⸗Straße 35, H. 
Romanowfki, Neue Nene le L. Brand, Petri⸗ 
faner Straße 108, Reinhold Weber, Petrikauer Straße 
185, H. Bandel, Petrkauer Straße 108, S. Laskowitſch, 
Zielona⸗Straße 6, Helene Wöjeik, Nawrot⸗Straße (4, 
E. Ida Jenſchke, J. Bemler, Auguſt Hempel, M. J. 
Fraumann, B. Gnilak, Joſef Rappaport, Wschodnia⸗ 
Straße, E. Bergmann, Bednarſka⸗Straße, Ferdinand 
Honet, K. Neuberg, Karl Kunze, Kine Neuberger, A. 
Abramezik, J. Morowſka, E. Rulnezinſka, Rudel L. 
Schreter und Reile Inzer. > 


Kriegsballaden⸗Abend. Marcel Golz, 
vordem Regiſſeur und Darſteller am Berliner 


Theater zu Berlin, der zur Zeit auf dem öſt⸗ 


lichen Kriegsſchauplatz ſeiner Heerespflicht 
genügt, beabſichtigt, demnächſt hier zu wohl⸗ 
tätigen Zwecken einen Vortragsabend klaſſiſcher 
und moderner Kriegsballaden zu veranſtalten. 
Zwecks Mitwirkung ſchweben Verhandlungen 
mit namhaften Mitgliedern unſerer muſikaliſchen 
Inſtitute. z5 


— 
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». Das polniſche Theater an der Ce 
gielniana Straße Nr. 63 iſt vom vpolniſchen 
Theaterverein Herrn O. Szeffer, dem bisherigen 
Leiter des Volkstheaters, für die Winterſpielzeit 
verpachtet worden. 


J 


— 


| 
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Sinfoniekonzert des philharmoniſchen 
Orcheſters unter der Leitung des Prof. A. 
? 


25 


rn 


wen 
rt] 
e~t 
— 
— 
ca 
kei 
eo. 
qù 
= 
2 
* 
. 
ar 
egu 
ro 
— 
* 
* 
2 
© 
4 
. 
2 
Tes 
. 
ara, 
— 
— 
— 
ca 
2 
. 
— 
== 
pt 
— 
er 
et 
— 
S 
= 
e3 


auch das heutige Konzert den ungeteilten Beifall 
des muſikliebenden Publikums finden dürſte. 


Vereins nachrichten. 


X. Der jüdiſche Handwerkerklub erzielte 
von dem im Staszic⸗Park veranſtalteten Gartens 
feſt einen Reingewinn von über 200 Rubel. 
Trotz der auch für die Handwerker ſchweren 
Zeit werden die Mitgliedsbeiträge ziemlich regel⸗ 
mäßig entrichtet. An rückſtändigen Beiträgen 
wurden vom 1. Auguſt einige hundert RBL 
eingezahlt. | 

a. Der Muſikverein „Harfe“ wird fein 
Lokal von künftiger Woche ab im Hauſe Wul⸗ 
czanſka⸗Straße Nr. 23 haben. Für die Abend⸗ 
kurſe, die in der nächſten Woche beginnen, 
wurde die Hochſteiyſche Schule, Wulczanſka⸗ 
Straße Nr. 23, gemietet. l 


— 


Aus der Umgegend. 


K. W. Alexandrow. 


Aumeldung 
von Metallbeſtänden. 


Laut einer Be⸗ 
kanntmachung müſſen die Beſtände an Kupfer, 
Meſſing, Rolguß, Nickel, Zinn, Zink, Alumi⸗ 
| nium, Blei, Antimon und Weißmetall ſofort 


—— —Uä—— aane ae: 


| 
t 
bei dem Gemeindevorſteher ſchriftlich ; 
mündlich angemeldet werden. Es müſſen alle 
Gegenſtände, die ſich in verarbeitetem, vorge⸗ 
arbeitetem oder unverarbeitetem Zuſtande be⸗ 
finden, ferner auch Altmaterialien mit Aus⸗ 
nahme der Kunſtgegenſtände zur Meldung ge⸗ 
bracht werden. Geſchirr, Wirtſchaftsgeräte jeder 
Art, wie z. B. Koch⸗ und Einlegekeſſel, Pfannen, 
Bratformen, Schüſſeln, Waſchkeſſel, Badewannen, 
Oefen, Sodawaſſerbehälter und ſonſtige aus 
obigen Metallen beſtehende Gegenſtände, ein⸗ 
begriffen auch verbrauchte Munitionsteile aus 
Kupfer und Meſſing, ſind anzugeben. Dieſe Gegen⸗ 
ſtände werden von der deutſchen Verwaltung 
gegen Barzahlung angekauft. Durch dieſe Be⸗ 
kanntmachung gelten alle Vorräte der bezeich⸗ 
neten Metalle als beſchlagnahmt. 
| 


x Petrikau. Entzündung einer 
Granate. Im Dorfe Majkow bei Baby fand 
der Hirte Sikorſti eine Granate, die er zu ent⸗ 
laden verſuchte. Es erfolgte eine Entzündung, 
durch die der Hirte und eine zufällig vorüber⸗ 
gehende Frau ſchwere Verletzungen 
außerdem wurden zwei Kühe getötet. 


— 5 Großfeuer. In der Nacht vom 


erlitten; 


. Feſtnabnie pon Hieben. Geſtern brachen Montag zum Dienstag brach in der Vorſtadt 


Szezekauiee aus unbekannter Urſache Feuer aus, 
das ſich ſehr raſch ausbreitete. Es brannten 
7 Wohnhäuſer und 8 Scheunen mit Getreide 
nieder. Das Feuer wurde von der örtlichen 
freiwilligen Feuerwehr erſt am nächſten Morgen 
unterdrückt.. | Re | 
Xx. Tſchenſtochau. 
Wallfahrten. Der Kͤreischef macht der 
„Gaz. Czenſt.“ zufolge bekannt, daß infolge der 
Epidemiegejahr ſämtliche Wallfahrten, alfo auch 
ſolche zum Kloſter auf Jasna Góra unter⸗ 
jagt ſind. Das Verbot bezieht ſich nur auf die 
Einwohner anderer Gemeinden, mit Ausnahme 
der Einwohner von Tſchenſtochau. | 
[] Radom. Die Zeiten der „La- 
pöwka“, der Beſtechungsgelder, find endgültig 
vorüber. Die Schließzeit der öffentlichen Los 
kale muß genau eingehallen, die Veroronungen 
über die Sauberkeit in den Häuſern und auf 
den Straßen und über die Höchſtpreiſe genau 
befolgt werden. Auch für die Wirtshäuſer und 
Kondilorrien wurden Höchſtpreiſe feſtgeſetzt. Die 
örtliche Bevölkerung hat ſich ſchon an die neue 
Ordnung gewöhnt. Einige Verwirrung verur⸗ 
ſachte nur die Feſtſetzung des Rubelkurſes auf 
2 Kronen. An Lebensmitteln mangelt es nicht. 
Die Frage der Verpflegung der Stadt tritt in 
ein noch günſtigeres Stadium, da die Bevölke⸗ 
rung der Dörfer in der Umgegend nach Hauſe 
zurückkehrt. Bei ihrem Rückzuge nahmen die 
Ruſſen aus den hieſigen Brauereien alle Ma⸗ 
ſchinenteile aus Meſſing und Kupfer mit. In 
den Gerbereien verſuchten ſie die dort vorhan⸗ 
denen Ledervorräte durch Begießen mit Schwefel⸗ 
ſäure zu vernichten, doch gelang ihnen dies 
nicht. Die öſterreichiſch- ungariſche Komman⸗ 
dantur konnte daher die vorhandenen 43 000 
Stück Häute einziehen. Dieſer Vorrat reicht 
dazu aus, ein ganzes Armeekorps mit Stiefeln 
zu verſehen. Die Bierbrauereien ſind bereits 
wieder im Betriebe und liefern ſür das Heer. 
Jeder Soldat erhält täglich ¼ Liter Bier. 
Die fehlenden Kupferteile wurden durch Teile | 
aus anderem Metall erjegi, die Bierbrauer 
wurden aus Böhmen berufen. Die Mühlen 
ſtehen unter Militärverwaltung. Das dort her⸗ 
geſtellte Mehl wird auch nach Oeſterreich aus⸗ 


Verbot der 


| 
| 


waren vorher in der d 


geführt. Auch Karkoffelmehl wird hergeſtellt, 
das allem Anſchein nach bald ein begehrter 
Ausfuhrgegenſtand werden wird. . 

x. hszkow. (Gouvernement Warſchaul. 
Nach dem tückzuge der Ruffen. Per 
ſonen, die aus Wyszkow in Warſchau einge⸗ 
troffen find, erzählen dort dem „Dzień“ zu. 
folge folgendes: Bei der Stadt waren 3 
Brücken über den Bug vorhanden: 2 hölzerne 
und 1 eiſerne. Die letztere war unterminiert, 
da die Ruſſen ſie vor dem Verlaſſen der Stadi 
Iprengen wollten. Drei Tage vor dem Rückzuge 
ſchlug jedoch ein Blitz in die Brücke und fprengte 
ſie. Die Ruſſen mußten infolgedeſſen mehrere 
Eiſenbahnzüge, beſtehend aus 180 Waggons, in 
den Fluß werfen. Als letzte verließen Koſaken 
die Stadt. Die Deutſchen zogen am Sonntag 
um 9 Uhr früh in die Stadt ein. Vor dem 
anderen Ufer des Bug eröffneten hierauf die 
Ruſſen ein Gewehrfeuer. Die Schießerei 
dauerte anderhalb Tage. Die Einwohner hielten 
ſich in den Häuſern verborgen, trotzdem wurden 
mehrere Zivilperſonen getötet. Das benach⸗ 
barte Städtchen Fanów hat ſehr gelitten, es 
bildet einen einzigen Trümmerhaufſen. In 
Czyzew und im Flecken Zare by find 
mehrere Häuſer niedergebrannt. 

a. Sierpe. Die Brotkarte wird dene 
nächſt auch hier eingeführt werden. 


Aus Wardan. 


K. Die letzte „Lapöwka“. Am Mittwoch, 
den 4. Auguſt, veranſtalteten Revieraufſeher in! 
einigen Polizeibezirken eine Jagd auf wohl⸗ 
habendere Männer im Alter von 18 bis 35 
Jahren und brachten ſie nach den Bezirkslokalen. 
Von dort wurden nun die Verwandten der 
Verhafteten telephoniſch aufgefordert, in dem 
betreffenden Polizeibezirk zu erſcheinen, wobei 
bemerkt wurde, daß Geld mitzubringen 
ſei. Die eingeſchüchterten Leute rafften ihre 
lezten Groſchen zuſammen und eilten nach den 
Polizeibezirken. Hier wurde ihnen mitgeteilt, 
daß, falls lein Löſegeld gezahlt werden ſollte, 
die Vorhafteten nach Praga geſchickt würden. 
Die Revieraufſeher ließen ſich 30 bis 300 Rbl. 
für die Freilaſſung einer Perſon zahlen und 
flüchteten dann ſchleunigſt mit der letzten Ea- 
pöwka“ nach Praga. 


Wetterbericht, 
Vorausſichtliches Wetter in Polen 
un. A am 20. Auguſt. 


Veränderliche , ſtrichweiſe Regenfälle, 
Uhl. 


Das Wetter in Deutſchland 
am 19. Auguſt. 


Bei anhaltend ſüdweſtlicher bis weſtlicher Luft. 
ſtrömung dauerte das ziemlich trübe regneriſche und 
kühle Wetter auch geſtern in den meiſten Landesteilen 
an. Oſtdeutſchland und Polen hatten nachmittags 
vielfach Gewitter. Die Temperaturen lagen tags⸗ 
über überall unter 20, in Schleſien und Polen meiſt 
unter 15 Grad. 


sen 


Cette Telegramme. 
Eigene Telegramme und Funkſprüche der 
„Deutſchen Lodzer Zeitung“. 


Der Rote Adlerorden erſter Klaſſe. 


Berlin, 19. Auguſt. Dem Admiral à la 
suite des Seeofſizierkorps von Ingenohl 
iſt der Rote Adlerorden erſter Klaſſe mit 
Eichenlaub und Schwertern verliehen worden. 


Eine Erklärung der amerikaniſchen 
| Regierung. 

New⸗York, 19. Auguft. 
Regierung yat erklärt, daß ſie keine Beweiſe 
dafür habe, daß amtliche deutſche Per⸗ 
ſönlichkeiten in die gegen einige Deutſche 
wegen Beſtechung und ſonſtige Umtriebe er- 
hobenen Beſcheldigungen verwickelt ſeien. (Es 
pi her dem Vierverband ver⸗ 
pflichteten Preſſe Beſchuldigungen gegen amis 


liche deutſche Perſonen veröffentlicht worden. — 
D. Red.) g | 


Die amerikaniſche 


1 


Rücktritt des perſiſchen Kabinetts? 

Konſtantinopel, 19. Auguſt. „Taswir 
i Ejkiar“ erfährt, der Grund des Rücktritts 
des perſiſchen Kabinetts liege in ſeiner aus⸗ 
wärtigen Politik. Man glaubt, daß mit dem 
Fall des Kabinetts Perſien aus ſeiner Neu⸗ 
tralität heraustreten und ſich gegen Eng⸗ 
land und Rußland wenden könnte. 


Cardinal Vanutelli 5. 


Rom, 19. Auguſt. Cardinal Serafino 
Banutelli, deſſen ſchwere Erkrankung der 
„Oſſervatore“ meldete, iſt heute nacht ge⸗ 
ſtorben. 

Wirbelſturm in Texas. 

London, 19. Auguſt. Wie Reuter aus 
New⸗Hork meldet, wurde Texas von 
einem großen Wirbelſturm heimgeſucht. In 
Dallas kamen etwa 100 Berjonen 
ums Leben, in Galveſtone 14 Per⸗ 
ſonen. 500 Häuſer wurden in Galveſtone zer⸗ 
ſtört. Die Baumwollpflanzungen wurden ſtark 
beſchädigt. | | ; 


ihn ſchließlich leiſe fragte: 


Die Liebe der dul 


Grote ſich auf. 


Tod bringt. 


Kirchlein 


BEE Dämon iſt in Deiner Nähe ge 
f dae Augen ſehen und Deine Hand berühren 


Das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe. 
Dem ſtellvertretenden Kommandirenden Ge⸗ 
neral des 4. Armeekorps, General der Infanterie 
chen, v. Lyncker, ä la suite des Luftſchiffer⸗ 
bataillons, ift das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe 
verliehen worden. 
Die „Nationalgabe“. | 
Dem Zentralausſchuß der unter dem Ehren- 
präſidium des Generalfeldmarſchalls von Hin- 
denburg und dem Präſidium des Generals 
der Infanterie z. D. Freiherrn von der Goltz 
ſtehenden „Nationalgabe“, Nagelung von Wahr: 
zeichen in allen Gauen Deutſchlands zugunſten 
der Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen der 
im Kriege Gefallenen, ſind u. a. beigetreten: die 
Herren Staatsminiſter von Baſſewitz, Gotha, 
Staatsminiſter von Breitenbach, Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten, Statthalter Dr. von 
Dallwitz, Präſident des Badiſchen Staats- 
miniſteums Dr. Freiherr von Duſch, 
Oberpräſident Dr. Freiherr von Rheinbaben, 
Koblenz, Dr. Wolf, Herzoglich Sachſ.⸗ Meinin⸗ 
genſcher Bun desbevollmächtigter. Es ift Vor: 
forge getroffen, daß den Städten und Gemein⸗ 
den von ſeiten erſter Künſtler geprüfte Vorlagen 
für Wahrzeichen aller Art zur Auswahl vorge⸗ 
legt werden; auch ſtehen Koſtenanſchläge und 
alle für die Aufſtellung erforderlichen Anleitungen 
koſtenlos zur Verfügung. Auskunft erteilt die 
Geſchäftsſtelle der „Nationalgabe“, Berlin⸗ 
Charlottenburg, Joachimsthalerſtraße 1. | 


i 
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Der Gardekürafſier aus A. v. 
Werners „Kaiſerproklamation“ . 
Eine geſchichtliche Perſönlichkeit, der Leutnant 
Louis Stellmacher, iſt im Krankenhauſe 
zu Hohenlychen geſtorben. Der alte Herr 
iſt jener Gardeküraſſier, der in der „Kaiſerpro⸗ 
klamation in Verſailles“ von Anton von Werner 
ganz im Vordergrunde wie ein Standbild aus 
Erz ſteht. Er war die erſte der Figuren, die 
Werner für das gewaltige Gemälde auf die 
„Leinwand brachte. Der intereſſante Schrifwechſel 
des Meiſters darüber befindet ſich in der Hinter⸗ 
laſſenſchaft Stellmachers, ebenſo eine von A. 
v. Werner ſeinem Modell geſtiftete Kopie des 
Bildes. Oft erzählte Stellmacher im Freundes⸗ 
kreiſe von den Sitzungen und von jenen unver⸗ 
geßlichen feierlichen Stunden in Verſailles. Es 
war nicht leicht, ſtundenlang in dem überhitzten 
Saale ſtramm zu ſtehen. In der Nähe Stell⸗ 
machers ftand der Großherzog von Baden, der 
„Na geht's noch?“ 
„Zu Befehl, Königliche Hoheit, nur der Helm 
drückt,!“ Da griff der Großherzog hinten herum 
und lüftete den ſchweren Helm eine Zeitlang. — 
Der ſpäter zum Leutnant ernannte alte Herr 
mit dem prächtigen Charakterkopfe verbrachte 
feinen Lebensabend in dem ſchönen uckermärkiſchen 
Städtchen Lychen und vermochte noch in voller 
Rüſtigkeit die Jugendwehr zu leiten, bis ihn 
ein tückiſches Leiden niederwarf, dem er jetzt 
erlegen ift . 


— —— —— 
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Roman 


fachen. 


E. Stieler- Majak. 
pr : (67. Fortjegung.) 
Frauchen lief hinüber in den Park und fand 
dort unten am Sell, wo einſt ihr Wigwam ge⸗ 
ſtanden, Grote und auch ihren Vater. 
Kirchlein erzählte dem Gärtner juſt von 
ſeiner Begegnung mit Marta. Nun kam Frauchen 


mit neuer ſchrecklicher Botſchaft. 


| 
Scheinbar gelaffen hörte Grote ihre Mit- 
teilung an. | 
„Nun kommt es ans Licht —“ ſagte er 
nur. Aber furchtbar klang das wie eine düſtere, 
blutige, unerbittliche Prophezeihung. Ein Schwei⸗ 


gen laſtete auf den drei Menſchen. Dann raffte 


! Urlaub bitten, Herr 


„Ich muß nun um 5 „ 
„auf unbeſtimmte 


Profeſſor“, ſagte er — 
Zeit.“ - 
„Was wollen Sie tun, mein Junge? Wollen 
Sie ſie ſuchen?“ 

„Sie nicht —“ ſagte Grote faſt ohne 
Stimme, „ſie werden die Anderen finden. Aber 
ihn —!“ | 
Das war, wie ein Blitzſtrahl aus ſchwarzer 
Wolke flammt 


und wo er hintrifft, Brand und 


„„Gute Nacht, Herr Profeſſor. Ich danke 
Ihnen, gnädiges Feäuleinchen.“ 
Der Mann ging nach der Villa hinauf. 

t nahm feines Kindes Hand. 
„Frauchen, mein Liebling! Was für ein 
weſen, hat in | 


ſind, oder ſich von ni 
| ſchweren Berufs ausruhen müſſen. 
Zweck hat der V 
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den 20. 


Ein Fliegerheim. 
Der Deutſche Luftflotten⸗Verein beſchloß, für 


die Aufbringung der Mittel zu ſorgen, die es 
ermöglichen, ein Erholungsheim für diejenigen Se der Manier . je di 
ä ſchaffen, die i sont zt s Schmalfaldener Männergeſangvereine ſowie die 
Männer zu ſchaffen, die im Dienſt der Luft⸗ Zoe i gefang f 


fahrt, ſei es als Flieger, Beobachter, oder Be⸗ 
ſatzungen von Luftſchiffen, zu Schaden gekommen 
den Anſtrengungen des 
Zu dieſem 
erein eine Reihe von Bildniſſen 
des Kaiſerhauſes, der ſieggekrönten Heerführer, 
berühmter Staatsmänner und der Schöpfer und 
Helden der Deutſchen Luftflotte nach Original⸗ 
entwürfen des Graphikers Eugen Willoner an⸗ 
fertigen laſſen, und bietet dieſe in Form von 
Kriegsſiegelmarken nebſt einem Heft zum Sam⸗ 
meln derſelben allen denen an, die geſonnen 
ſind, ihr Scherflein zu einem Fliegerheim bei⸗ 
zutragen. Beſtellungen auf Marken (Serie 1 
Mark) und Sammelbücher nimmt die Haupt⸗ 
geſchäftsſtelle des Deutſchen Luftflotten⸗Vereins 
Berlin W 57, Frobenſtr. 27, Poſtſcheckamt 
Berlin 17456, oder die Kommerz⸗ und Dis⸗ 
kontobank, Depoſitenkaſſe E. F. Berlin W 30, 
Martin⸗Luther⸗Str. 24, entgegen. 
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Geheimrat Hartung 60 Jahre. 


Einer der bekannteſten Berliner Hochſchul⸗ 


lehrer, der Architekt Geheimer Regierungsrat 
Profeſſor Hartung, beging geſtern ſeinen 
ſechzigſten Geburtstag. Jenger von Geburt, 
habilitierte er ſich im Jahre 1895 als Privat⸗ 
dozent für mittelalterliche Baukunſt an der Tech⸗ 
niſchen Hochſchule zu Berlin = Charlottenburg. 
1899 erhielt er den Titel Profeſſor; zwei Jahre 
ſpäter folgte er einem Rufe an die Techniſche 
Hochſchule in Dresden, von wo er 1912 nach 
Berlin zurückkehrte. Geheimrat Hartung iſt 
einer unſerer trefflichſten Gotiker. Sein Intereſſe 
und ſeine Studien galten vor allen Dingen der 
mittelalterlichen Baukunſt Deutſchlands, deren 
Formen er auf die heutigen Verhältniſſe zu 
übertragen ſucht. Geheimrat Hartung gehört 
der königlichen Akademie für Bauweſen an. Im 
jetzt abgelaufenen Studienjahr ſtand er als 
Rektor an der Spitze der Berliner Techniſchen 
Hochſchule, deren Senat er für dieſes Jahr noch 
als Prorektor angehört. 


Gedenkfeier für den Dichter 
der „Wacht am Rhein“. 


Am 5. September vollendet ſich ein Jahr⸗ 
hundert, ſeit in Schmalkalden der Sänger 
der „Wacht am Rhein“, Karl Wilhelm, 
geboren wurde. Die ſieghafte Weiſe ſeines 
Schutz⸗ und Trutzliedes hat 1870 71 die deut⸗ 
ſchen Truppen begleitet und begeiſtert; ſie be⸗ 
währt ihre Kraft auch in dem gegenwärtigen 
Feldzug. Wenn die Stadt Schmalkalden zu 
Ehren ihres Sohnes an ſeinem hundertjährigen 
Geburtstag an ſeinem Grabe wie an ſeinem 
Denkmal Gedenkfeiern veranſtaltet, ſo darf ſie 
wohl ſicher ſein, daß deutſche Männer aus aller 
Welt mit ihr feiern werden und daß das ganze 
deutſche Volk dankbar des edlen Sängers ge⸗ 
denken wird, der auf dem 


. 


jener geſpenſterhafte Mann geweſen war, den 


. 


ſie in der angſtvollen Nacht ihres Lebens das 


uralten Schmal⸗ 


Frauchen aber wußte mit einem Male, wer 


i 


& 


$ 
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liebe traute Haus da drüben hatte verlaſſen 


ſehen. 


Ihr ſchauderte, und ſie hielt ſich feſt an 


ihres Vaters Hand. 
O doch, das Leben iſt furchtbar —“ ſagte 


* 


ſie und dachte an Irmeling. 

Ihr Vater aber ſprach ernſthaft: „Es ziehen 
Gewitter hindurch, mein Kind. Immer kann 
es nicht heiter ſein. Halte Dein Köpfchen hoch 


ſchöpfen auch aus Gewittern Gewinne.“ 


20. Í 


Sonntag. In das Städtchen kehrten die Stu⸗ 
denten zurück und mit ihnen kam Leben und 
Jugendfröhlichkeit. 

„Die Kollegs begannen —. Profeſſor Kirch⸗ 
lein ging nun wieder jeden Tag unter den 
Kaſtanien hinaus nach dem botaniſchen In⸗ 
ſtitut. Da fegte jetzt auch der Novemberwind 
das braundürre Laub zuſammen, da draußen 
auf der Allee. 

Und Kirchlein 
müde und alt. 

Seine Studenten merkten es ihm an. Es 
fehlte ſeinem Vortrag das gewohnte Feuer, das 
ihn immer jo wundervoll durchglühl hatte. 

Die badiſchen Freunde forgten fih darum. 
Aber Irmeling verſuchte, Berger und ſich zu 
beruhigen. 

„Er hat nachgelaſſe', ja. Die böſe Ge 
ſchichte hat ihm arg zugeſetzt, es iſt auch Fer’ 
Wunder. Aber er wird's überwinde', er wird 
damit fertig werde.“ | i 
Was konnten fie von feines Herzens Krank⸗ 
heit wiſſen, die guten Jungen 


fühlte ſich mit plötzlicher Wucht 


und vertraue dem Leben. Menſchen Deiner Art 


Der Herbſt brachte noch manchen goldenen 


— — — — — 


| 


© o Die Haren, milden Augen des Alten blickten 


| 
| 
| 


kaldener Friedhof ſeine letzte Ruheſtätte gefunden 


hat. Es iſt beabſichtigt, an dem geſchmückten 
Grabe eine ſchlichte Feier zu veranſtalten. Am 


Nachmittag werden an ſeinem Denkmal die 


| Stadtkapelle Wilhelmſche Kompofitionen, insbe 
| 
| 
| 


[Stelle die Kleidungsſtücke zu verwahren. So⸗ 


fondere die „Wacht am Rhein“ zum Vortrag 
bringen. In einer Anſprache wird der Ver⸗ 
dienſte des Sängers gedacht und fein. Sterbe⸗ 
haus mit einer Gedenktafel geſchmückt werden. 


Das Teſtament eines Almoſen⸗ 
empfüngers. N 
In der Grunewald Straße in Schöne⸗ 
berg bewohnte bis Mitte voriger Woche der 
70 Jahre alte frühere Schneidermeiſter Julius 
Zimmermann eine kleine Küche, die ihm ein 
unverheirateter Handwerker aus Mitleid Über- 
laſſen hatte. Ebenfalls aus Barmherzigkeit ga⸗ 
ben dem Zimmermann die im Nachbarhauſe 
wohnenden Salzerſchen Eheleute feit Jahren 
Eſſen und Trinken, wofür der gebrechliche Greis 
ihnen kleine Handreichungen im Geſchäfle machte. 
Als der alte Mann in voriger Woche ſein Ende 
herannahen fühlte, ließ er feine Wohltäter fom- 
men, um ihnen für ihre Mildtätigkeit zu danken 
und für immer von ihnen Abſchied zu nehmen. 
Dieſe fanden zu ihrer Verwunderung einen No⸗ 
tar vor, dem Zimmermann ſeinen letzten Willen 
diklierte. In dieſem Teſtament ſetzte der Alte 
die Salzerſchen Eheleute zu Univerſalerben eines 
gen ſoll. b 


Beſtohlene Feldgraue. 


Durch einen Kriegsſchwindel ganz beſonderer 
Art hat ſich der 35jährige frühere Schneider 
Karl Voigt, der ſchon wiederholt mit Zucht⸗ 
haus vorbeſtraft iſt, in der letzten Zeit ſeinen 
Unterhalt „verdient“. Voigt ſprach in Berlin 
auf der Straße Feldgraue an, denen er anſah, 
daß ſie aus dem Felde zurückgehrt waren. Er 
wies ſie darauf hin, daß es mehrere Wohlfahrts⸗ 
ſtellen gebe, an denen geneſende Krieger mit 
barem Gelde oder auch mit Kleidung und an⸗ 
deren Sachen unterſtützt würden. Zunächft 
führte er ſie nach der Fehrbelliner Straße, wo 
ihnen Kleidungsſtücke ausgehändigt würden. 
Dann gab er ihnen eine Stelle an, wo ſie 
bares Geld erhalten könnten. Zuvorkommend 


erbot er ſich, ihnen bis zur Rückkehr von jener 


bald aber die Leute den Rücken gekehrt hatten, 
verſchwand er mit den Sachen, die er dann an 
Althändler oder in Kneipen verkaufte. Vor 
einigen Tagen gelang es, den Gauner in einer 
Schankwirtſchaft in der Veteranenſtraße je 
zunehmen. Die Kriminalpolizei führte 
Voigt dem Unterſuchungsrichter vor. 


j 
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Kleine Nachrichten, 


Fürſt Günther von Schwazburg⸗Rudolſtadt 
und Sondershauſen hat folgende Bekauntmachung 


erlaſſen: Ju dieſer erniten Zeit bitte ich, von allen 
mir zugedachten Glückwünſchen und Kundgebungen 


Nun traf Kirchlein wieder beinahe jeden Tag 
mit Geheimrat Giſelius zuſammen. Ihm war, 
als ob der milde Greis ihn oſt heimlich be⸗ 
trachtete, forſchend und beinahe ſchmerzlich. 
Mit neuer Schwere laſlete das Geheimnis auf 
ihm, das er unrechterweiſe vor dem älteren 
Kollegen hatte. ee er, 
Endlich einmal ging er gegen Abend zu dem 
kranken Merkel hinüber, den er oft beſuchte. 
Der Zufand des armen Mannes hatte ſich 
ein wenig gebeſſert, er war wieder Herr ſeiner 
Zunge und ſeiner Hände geworden, doch ſeine 
Füße blieben hilflos, lahm blieb auch ſein Wille. 
Er hatte die Spannkraft verloren und war ein 
gebrochener Mann. ö | 
Nun alſo kam Kirchlein mit feiner Bitte zu 
dem Kranken. N N i 
„Merkel, armer Freund, wenn Sie die 
Grundſtücke verkaufen, geht unſer Garten auch 
verloren.“ | 2 
„Ich denke oft, ich denke immer daran —“ 
ſagte Merkel trübe. | 
„Es war kein Segen beim Werk, weil mein 
Gewiſſen nicht rein war —“ ſprach Kirchlein 
ernſt. Merkel, erlauben Sie mir, daß ich zu 
Giſelius gehe und ihm alles bekenne. Vielleicht 
iſt die Univerſität in der Lage, das Gelände zu 
erwerben — und Giſelius vollendet frei und 
offen, was ich in Heimlichtuerei begann.“ 
„Tun Sie, was Sie für recht halten, Pro⸗ 
feſſor!“ erwiderte Merkel und 
fieberhaft heiße Hand. e 
Kirchlein ging eilends zu Giſelius, ſaß dem 
feinen alten Herrn gegenüber, beichtete und be⸗ 
ſchünigte nicht fem wenig kollegiales Ber 
halten. | 
„Es lag eine rieſengroße Schwelle auf mei- 
nem Wege, Herr Geheimrat,“ ſagte er — „und 
ich bin geſtrauchelt. Verzeihen Sie mir!“ 


gab ihm ſeine 


Vermögens ein, das etwa 25,000 M. betra⸗ 
| 
| 
| 
| 
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halten würden.“ 


anläßlich meines bevorſtehenden Geburtstages A 
ſtand nehmen zu wollen. Allen denen, die di 
freundliche Abſich hatten, ſpreche ich hiermit mei 
herzlichen Dank aus. Günther. 


Eine Schütteſtiſtung in Bremen. Eine öffe 
liche Parkanlage mit Weitſchwimmba 
und Badeanſtalt laſſen Franz Schütte Erben 
öſtlichen Teil des Augenringes von Bremen 
einem großen Gelände, das der verſtorbene Pet 
leum⸗Großkaufmann für ein Villenviertel beſtimmte 
zur Hebung der Gegend anlegen. Das Schwimmbecken 
wird 55m breit und 170m lang ſein. Eine Kam! 
bahn wird nach dem Muſter des Berliner Stadio 
(400K 22 m) mit Betonwänden hergeſtellt. 2 
Sprungtürme find vorgejeben, Bremen beſaß der 
tiges bisher überhaupt nicht. ; 


Der älteſte oſtpreußiſche Flüchtling, die vi 
witwete Frau Kreisgerichtsſekretär Bertha Mar 


— 


aus Stallupönen, befindet ſich, der „Pott 


Tagesztg.“ zufolge in Potsdam, wo fie feit bi 
1. April im SHauſe Marienſtraße 22 wohnt. 8 
alte Dame ift am 24. Dezember 1819 geboren, | 
alſo ein Alter von faſt 96 Jahren erreicht. 
mußte die Heimat und ihr gemütliches Heim 5 
dem Einfall der ruſſiſchen Horden verlaſſen, mo: 
fie ſehr ſchwer zu bewegen war. Am 23. A 
v. J. erreichte fie Berlin nach unſäglichen Strapaz 
Trotzdem ift ihr die Fahrt umſorgt von zwei To 
tern, gut bekommen und hat keine körperlichen u 
geiſtigen Störungen verurſacht. en 
Eine wichtige Eifenbagubsrdindung, | 
Strecke Dillenburg (Bezirk Frankfurt a. M.) — W 
Denau (Sieg, Bezirk Dortmund) fol am 1. Okto 
dem öffentlichen Verkehr übergeben werden. Du 
die neue Bahnlinie wird die Verbindung von Fran 
furt a. M. und Eüddeutſchland mit dem weſtfälich 
Induſtriegebiet um 23 Kilometer verkürzt. 5 


Beginn der Weinernte in der Pfalz. Info 
ungewöhnlich raſcher Ausreiſung der Traub 
begann in der Rheinpfalz und im Elſaß die We 
ernte teilweiſe etwa drei Wochen früher als 
Vorfahre. Es wurden ſchon jetzt weiße und r 
Frühtrauben ſowie Portugieſertrauben in grö 
Mengen geerntet und für dreißig Mark der Ze 
verkauft. : 


wird, hat der dortige NRealihulprojchor Guimet 
aus Innsbruck die im Obernberger See befind 
große Inſel in Hindenburg⸗Inſel umgetauft 
einen Denfitein aufgeſtellt. : ' 
SGattenmord aus Eiferſucht. In Neuſta 
bei Koburg ermordete der Drucker Floridi 
feine Frau durch fünf Mefferjiche. Das Motiv d 
Tat iſt Eiferſucht. Oer Täter wurde verh-ftet. 
Luftſchifler Aud. Berliner als Lebersrett 
Der Ingenieur Nudolf Berliner, der durch fe 
kühnen und erfolgreichen Ballon ahrten weit üb 
die Kreiſe der Luftſchiffer hinaus bekannt iſt, weil 
ſeit einiger Zeit wieder in Berlin. Am vergangenen 
Sonntag fiel eine june Dame beim Kahnfahren ins 
Waſſer. Berliner, er dies bemerkte, ſtürzte ſich 
die Fluten und es ela lg ihm febr baid, das jun 
Mädchen noch leben d ars Land zu bringen. 
Eine halbe Willio ı Fliegenfänger für un 
Feldgrauen. Die Fl genplage, unter der un! 
wackeren Feldgrau n ò außen im Often und Weſten 
zu leiden haben, iſt aus Feldvoſtbriefen und au 
Zeitungsberichten berannt geworden. Um hier nach 
Möglichkeit Abhilfe zu ſchafſen, hat die Fliegen 
fängeriabrik von Sörgel in Leipzig der Samm⸗ 
lung der „Leipziger Neueſten Nachrichten“ für 
unſere Truppen im Felde eine halbe Million 
Pyramiden⸗Fliegenfänger zugewendet. Ein großer 
Teil der Sendungen iſt bereits im Felde eingetroffen. 
Kleine Bade mifer i en gehen. Die 
Jugend des badiſchen S ädtchens Billingen erfreut 
ſich im weiteſten Maße der väterlichen Fürſorge der 
Polizei. Die Hüter der Ordnung verſuchen jetzt 
durch eine weiſe Verfügung das Herumtreiben der 
Jugend unmöglich zu machen. Die Villinger Poli⸗ 
zeiorgane find angewieſen, bei eimretender Dunkel⸗ 
heit die Jugend belderlei Geſchlechts von der Straße 


zu weiſen und nach Hauſe zu ſchicken. 


EEE EDER TE? 


ihn durch die goldgefasten Brillengläſer 
und ruhig an. 


nicht gern an das Ende dieſes Beſuches d 
haben —“ der Geheimrat lachte leiſe bei d 
Erinnerung. f — 
Kirchlein ſaß wie verſteinert. s 
„Nun ſehen Sie —“ fuhr Gifelius fort- 
„da habe auch ich unkollegial gehandelt. 
hätte Ihnen gleich reinen Wein einſche 
müſſen. Das Menſchliche beſiegt eben noch a 
oft das Kollegiale. Es war mir zu interefi 
abzuwarten, ob Sie nicht doch ſelbſt zu 
mmen würden. Ich hatte eine Wette 
mir ſelbſt gemacht, daß Sie es nicht lange 


kommen 


„Ich hätte es auch nicht lange ausgehal 
Herr Geheimrat —“ bekannte Kirchlein 
mütig — „es hat mich eklig bedrückt.“ : 
„Es war ſpäter gut, daß ich um das 
heimnis wußte. Ich hätte ſonſt an Ihnen 
werden können wie jo viele andere. So ko 
ich dem Gerede begegnen, das zum Beiſpiel 
Kränzchen meiner Frau bewegte. Es war ge 
durchaus nicht böſe gemeint — aber — & 
Sie gin 


waren ſehr unvorſichtig, Kollega. Sie f 
täglich — und auch noch ſpät abends bur 
Seitenpförtchen in jenen Garten. In dem Ge 
aber wohnte die wunderſchöne, junge Frau el 
alten, langweiligen Geſellen . 

wWWorfſſetzung fol 


Englands 
Sterling und sein Nationaleinkommen auf 
etwas mehr als 2½½ Milliarden Pfund Ster- 


Lage, 
“englische Ausfuhr in 
Masse übertrifft. 


gen sind ferner 


günstig. Im 


Bis wirtschaftliche Lage von 
Deutschlands Gegnern, 
| | I. > 
Der zweite Teil der Ausführungen von 
Edgar Crammond im Juliheft der „Quar- 


terly Review“ beschäftigt sich mit Eng- 


land: e i 

Bei der starken finanziellen Inanspruch- 
nahme der verbündeten Staaten ist es für 
die weitere Kriegführung von ent: heiden- 


der Bedeutung, wie weit England im- 


stande ist, den Krieg mit seinen dauernd 
wachsenden Lasten selbst finanziell auszu- 
halten und auch die übrigen Kriegführen- 
den zu unterstützen. Das Nationalvermögen 

ist auf 16", Milliarden Pfund 


ling zu berechnen. Zu dem Nationalver- 


mogen Englands ist ferner das Vermögen 
der Kolonien mit sehr beträchtlichen Ziffern 


hinzuzurechnen. Das Nationalvermögen In- 
diens und Ceylons ist auf 3,6 Milliarden 
Pfund Sterling zu veranschlagen, so dass 
das Nationalvermögen des gesamten - bri- 
tischen Weltreiches mit Einschluss von 


Aegypten und allen Schutzgebieten auf 26 
Milliarden und das Nationaleinkommen des 
Weltreiches auf nahezu 3½ Milliarden Pfd. 
Ste zu veranschlagen sein wird. Die 
Finanzkraft des Weltreiches beruht einmal 


uf der gewaltigen Erzeugung von Roh- 
stoffen und Nahrungsmitteln, ferner auf 
der riesigen industriellen Verarbeitung und 
drittens, was bei diesem Kriege von beson- 
derer Wichtigkeit ist, auf den Zinsen für 


englisches Geld, das ausserhalb Englands 
und zum grossen Teil auch ausserbalb des 


Weltreiches arbeitet. Der letztere Punkt 
ist besonders wichtig in der gegenwärtigen 

wo die Einfuhr von ausserhalb die 
immer steigendem 
Die riesenhaften Ein- 
fuhren können zum grossen Teil durch die 
Zinsen von ausserhalb angelegten Kapitalien 
bezahlt werden. | 


England hat ausserhalb folgende Sum- 


men in Gestalt von Anleihen, industriellen 


Gesellschafts-Unternehmungen usw. angelegt 


(in Millionen Pfund Sterling): In Indien 
und Ceylon 447, in Australien und Neu- 
Seeland 408, in Afrika 401, in Kanada 423, 
in Aegypten 75, in anderen britischen Be- 
sitzungen 91; insgesamt 1854. Hierzu 
kommt eine weitere nahegurgleiche Summe 
von Kapitalien ausserhalb des britischen 
Weltreiches. Es handelt sich um folgende 
Summen (in Millionen Pfund Sterling); Ver- 
einigte Staaten 632, Argentinien 829, Bra- 
silien 135, Mexiko, Chile, Uruguay, Peru, 
Cuba 239, Europa 170, ‘Japan und China 
112, andere Länder 92; insgesamt 1709. 
Zu den Summen der beiden Aufsteilun- 
hinzuzurechnen die Beträge 
von englischem Kapital, das durch Privat- 


kapitalisten ausserhalb angelegt ist und auf 


350 Millionen zu schätzen ist, so dass die 
letzte Gesamtsumme auf 3°/,, Milliarden an- 
zusetzen wäre. N — 
Dieser Betrag ist nicht nur ungeheuer 
hoch, sondern auch seine Verteilung über 
die verschiedenen Länder der Welt ist 
sehr beruhigend: nur 4,4 v. H. des Ganzen 
ist in Europa, also dem durch den Krieg 
hauptsächlich nen 
Teil der Erde angelegt. Unsere grössten 
Kredite befinden sich in Ländern, wie die 
Vereinigten Staaten. Aegypten, Kanada, 
Australien, Indien, die imstande sind, uns 
Nahrungsmittel und Rohstoffe zu senden, 
'so dass wir in der Lage sind, etwa 200 
Mill. Pfd. Sterling jährlich an derartigen 
Einfuhren durch unsere Zinsen von ausser- 
halb zu bezahlen, ohne dass wir einen 
einzigen Ballen englischer Güter dafür aus- 
fübren müssen. Am 1. Januar 1915 waren 
an Zahlungen aus den Vereinigten Staaten 
in London 90 Millionen Pfd. Sterling fällig, 
und die Aussicht hierauf ermöglichte es 
uns, in den ersten .drei Monaten unsere 
Goldreserve zu stärken, indem wir gewal- 
tige Goldsummen aus Neuyork nach Lons- 
don verschifften. Das Verhältnis von Eng- 
land und Amerika hat sich allerdings durch 
den Krieg stark. geändert. Unzweifelhaft 
wird der Krieg u 
fremden und kolonialen Anlagen vermin- 
dern, aber es ist unwahrscheinlich, dass diese 
Verminderung im laufenden Jahre mehr 
als 10 v. H. betragen wird. 
Auch das britische Banksystem hat 
sich den starken Anforderungen des Re 
durchaus gewachsen gezeigt. Die Gold- 
reserve der Bank von England hat sich 


vermehrt, und wenn auch die umlaufenden 


Noten stark angeschwollen und Schatzan- 
Weisungen in grosser Menge hinausgekom- 
men sind, so ist doch das Verhältnis des 
Notenumlaufes zur Goldreserve durchaus 


Bankuoten im Betrage von 33,2 Millionen 


und Schatzanweisungen in Betrage von 45,7 
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in Anspruch genommenen- 
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unsere Einkommen aus 


Umlauf waren am 9. Juni 1915 
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der Bank betrug 591, Millionen, die Spe- 
zialdeckung. der Schatzanweisungen 28%, 
Millionen Pfund Sterling, so dass Banknoten 
und Schatzanweisungen im Gesamtbetrage 
von 78.8 Millionen durch Gold im Werte 
von 87,9 Millionen gedeckt sind. Jedes 
Pfund Sterling Papier ist durch 1 Pfund 
Sterling 1 sh 10 p Gold gedeckt, während 
am 7. Juni die Deutsche Reichsbank jedes 
Pfund Sterling nur mit 9 sh in Gold ge- 
deckt hatte, | 

Auch die Entwicklung des Staatshaus- 
haltes ist im grossen ganzen günstig ge- 
Wesen. Lloyd George hat den Grundsatz 
aufgestellt, dass der Verlust des National- 
einkommens und die Zinsen für die Kriegs 
anleihen nicht durch die Anleihen, sondern 
durch Steuern aufgebracht werden sollten, 
dass man also auch in diesem Kriege nicht 
von den bewährten Grundlagen britischer 
Finanzpolitik abgehen wolle. Die Einkom- 
mensteuer und die Ergünzungssteuer wur- 
den verdoppelt, die Steuern auf Bier und 
Tee wurden erheblich vermehrt. Auf diese 
Weise ist es möglich gewesen, dass das 
Einkommen des Vereinigten Königreichs im 
Jahre 1915 sich um 28½ Millionen Pfund 
Sterling vermehrte, während das Einkom- 
men aller anderen kriegführenden Staaten 
bedeutend zurückging. Von der neuen 
Besteuerung fällt der Löwenanteil auf die 
direkten Steuern (Einkommensteuer, Erb- 
schaftssteuer usw.); im Budget von 1915-16 
werden auf diese Weise 59,6 v. H. des 
Staatseinkommens aufgebracht, während 
noch 1888 die direkten Steuern nur 45,3 v. 
H. der Einnahmen ausmachten. 

Immerhin sind die Kriegskosten enorm. 
Nicht nur sind die eigentlichen Kriegskosien 
des ersten Jahres auf 700 Millionen Pfund 
Sterling zu berechnen, sondern wenn man 
Pensionen und Hinterbliebenenversorgung, 
die natürlich von Monat zu :Monat steigen, 
hinzurechnet, wird man auf 1 Milliarde 
Pfund Sterling für das erste Kriegsjahr 
kommen. Trotz aller Vermehrung der 
Staatseinnahmen wird es notwendig sein, 
einen gewaltigen Verlust ins Auge zu fassen; 
sollte der Krieg am 31. März 1916 beendet 
sein, so würde der Fehlbetrag auf 86213 
Millionen Pfund Sterling zu veranschlagen 
sein. (Schluss folgt.) 


— 


Deutschland, 

Aus dem denise en Wehsiolfgewerbe, Die Be- 
richte aus der Trikotagenbranche lauten im 
ganzen nicht ungünstig, wenn auch natürlich eine 
Abnahme der Bestellungen von seiten des Aus- 
landes unverkennbar ist. Das Geschäft verläuft in 
Strumpfwaren den Verhältnissen enisprechend 
befriedigend. Ziemlich stark bleibt der inländische 
Bedarf in wollenen und halbwollenen 
Damenbekleidungsstoffen, dem jedoch 
nicht überall voll genügt werden kaun. Dagegen 
sind die Umsätze in Herrenstoffen fast be- 
deutungslos. Die Kauflust für baumwollene Garne 
und Gewebe war, bei steigenden Preisen, _ziem” 
lich rege. Die Zwischenhändler sind von Ware 
ziemlich entblösst. Im Seidengewerbe wird- 
ein grösseres Geschüft durch die steigenden Roh- 
stoffpreise vielfach vereitelt; man beurteilt die Aus- 
sichten dieses Zweiges aber nicht ungünstig. Das 
Leinengewerbe arbeitet im ganzen nach wie 
vor unter günstigen Bedingungen. Er 


Beschlammaume der galizischen Rohölugrräfe, 
Aus Wien wird folgende Meldung unter dem 
17. August verbreitet: 

in der morg gen Wiener Zeitung wird eine 
kais:rliche Verordnung veröffentlicht werden, wo- 
durch das gesamte nach dem Tage der Bekanntgabe 
der Verorunung im ınlande gewonnene Rohöl 
zugunsten des Staates beschlagnahmt 
wird; | l 
Zweck, die Verteilung des Rohöls an die Raffincrien 
unpes.ört in gerechter Weise und zu angemessenen 
Preisen zu ermöglichen. 

Am Palershurser Eilekfenmaärkle ist die Tendenz 
mati, wie aus folgender Kurszusimmenstellung eini- 
ger der bekanntesten Wertpapiere zu erschen ist, 


Kurseam Kurseam 
26. Juli 7. August 


4% Rente 70% Th 
L Prëmienlose o e èe e s . 559 gp 537 
I. Prämien ose . 404 396 
Ryb.nsk Eisenbahn Aklien- Ges. 50 243 
Nord Donez Eisenbahn-Akt.-Ges. 32 312 
Kiew-Woronesch Eisnb.-Akt.-Ges. 600 630 
Azow Don benk-Ak lien. 475 46 
Russenbank Akten . 301 287 
Sibirische Handels-Bank-Aklien. 490 45 
Internationale 1 and -Bk.-Aktien . 31 308 

| Asiatische Bank-Akiien . s a. 1B . 168 

Baku Naphtha Ak. len. 58. 503 
Gebrüder Nobel Aktien . IOD 1030 

! Donez Jurjew Aktien. . 196 190 

i Putilow Aken 104 95 

Lena Gold Aken . 301 473 

| Die Kursrückgänge sind danach nicht un- 


| bedeutend. 


Russland. 


Kussischs Propayanda für die Erzeugung land- 
wirfschaftilcher Maseninen. Nach den Korrespon- 
denzen des russischen Brrichterstaiters des „Deut- 


wer Zeitung mir, 
„„ Jes r viel 
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Millionen Pfund Sterling. Die Goldreserve 


die Massnahme verfolgt hauptsächlich den 


schen Kuriers“ vom 7. Juli 1915 ist das Ergebnis 


der Propaganda für die Hebung der Ezeugung der 


Landwirtschaftsmaschinen in Russland selbst ziemlich 


klägl.ch. ; Re * 
Gewisse nationale Volkswirtschaft'er steilten die 
europas infolge der durch den Krieg verursach- 
ı ten Verluste an Arbeitskräften die Landwirtschaft 


Theorie auf, dass in den Ländern Mittel- und West- 


* 


* 
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einen starken Rückgang erfahren müsse, so das } Fortfall der bisher erhobenen Taxen für das Rote 


in den nächsten jahren nach dem Frie lensschluss 
Russland ganz Europa mit Ackerbau-Erzeugnissen 
werde versor;en mürsen, . 

Für die Lösung dieser lukrativen Aufgabe gelte 
es, sich zu rusten. l 

Freilich würde es auch in Russ'and weniger 
Arbeiter geben. Diesen Mangel aber müssten Ma- 
schinen ersetzen, und zwar selbstverstindlich in 
Russ'and hergestebte Maschinen. 

© Darüber bringt die „Nowo;e Wremja" nachste- 
hende Ansaben: im Jahre 1912 berag der Bedarf 
an. landwirtschaftlichen Maschinen in Russland 
1874 109 Rubel. Hiervon entfielen auf russische 
Fabriken 11'3’C00 Rubel, der Rest vornehmlich 
auf Deutschland und Oasterreich. Dieses „Deilzit“ 
müssten in Zukunft ebentalls heimische Faoriken 
decken. Es wurde gemeldet, dass russ sche Firmen 
die Bestellungen auf 000 0 Pflüge unter sich ver- 
teilt hätten. Auch die erforderliche Anzahl von 
Sensen würden die Staatsetablissements von Artwin 
und die Privatfabrik von Possel liefern können. 

Nur die Erzeugung von Sä-, Wäh- und Dresch- 
maschinen sei mit ı rossen Schwierigkeiten verbun- 
den. In dieser Hinscht herische sogar völlige 
Stagnation, ca es an Kohle und Rohmater.al fehle. 

„Nowoje Wremja“ stellt die Ta:sache fest, dass 
das bekannte Syndikat metallurgischer Fabriken 
„Prouumeta* die Bedürfnisse der Erzeuger landwirt- 
schaitlich.r Maschinen völlig ignoriere, die Liefe- 
rung von Rolimaterial rundweg ablehne und keiner- 
lei Bestel ungen annehme Dazu treten noch die 
Schwierigkeiten f.nanzie ler Natur. 

Die Schulden der Semstwos, der Gutsbesitzer 
und Bauern bei den Fabrikanten betragen 37 Mil- 
lionen Rubel. 

Das gibt ein Bild von dem Mangel an Inein- 
andergreifen der wirtschaftlichen initiative in 
Russland. 

Russische Politiker fordern: Ban ken, zahlreiche 
neue, den verschiedenen Bedürinissen angepasste 
Banken. In der staathchen „Krediikanzlei“ wrd 
eine Unzahl von Bankprospekten geprüft. Die rus- 
sieche Presse beschä ugt sich hauptsächlich mit 
sieben Vorschlägen: eine Bank zur Förderung der 
Gok industrie; eine „Seebauk“ zur Unterstützung 
des überseeischen Handels und des Transportes aui 
inländischen Wasser wegen; eine Bank zur Hebung 
der russischen Kurorte; eine russisch- amerikanische 
Bank; eine Bank tür Russisch-Poien 9) 

im Vordergrunde stehen zwei Prospekte allge- 
meiner Industr,ebanken. Das eine gilt der Förde- 
rung der mittleren Industrie; ana oge Eingaben 
hierüber wurden von der „Volksw rtschafvichen 
Gese).schaft tür die Wiedergeburt Russlands“ und 
von Moskauer Industriekreisen eingereicht. Das 
zweite berkit ein um.assendes Institut, das a's eine 
Art von Reicas-Industriebank gedacht ist oder viel- 
mehr ein solches vertreten soll. 

Die amerikanische Industrie landwirtschaftlicher 
Maschinen spezialis.ert sich zurzeit, nach Sonder- 
berichten. der dortigen Fachpresse, im grössten 
Massıabe für russische und südamerikanische Land- 
wirischafı. maschinen. Die Kredafrage ist es allein, 
welche bisher verhindert, dass noch eine viel 
grössere Anzahl amerikanischer Fabriken landwirt- 
schaitl:cher Maschinen in Russland direkt errichtet 
wurden, als heute bestehen. 


Von den 21 französischen Milliarden Mark, 
welche aus Fran‘, eich nach Russ and geflossen 
sind, diente ein grosser Teil nicht der landwirt- 
schaftlichen Erschliessung des Lan es, son ern der 
Ein.ünrung neuer Bewaffnung und militärischen 
Zwecken. 

Rufarhung des russischen Ausfuhrverkois für 
hockwenige Palzfallz. Der Handelsminister hält, 
wie „Rjetsch“ vom 6. August mitteilt, das Ausfuhr- 
verbot für „Astrachan“ und andere, für das Heer 
nicht nötige Pelzfelle für nicht mehr zeitgemäss, 
da der Preissturz für „Astrachan“ viele Ausfuhr- 
geschäfte dieses Handelszweiges mit Zahlungsun- 
kühigkeit bedroht, wodurch Moskau schwer in Mit- 
leidenschaft gezogen werden würde. 

Saatenstand in Russland. Die Warschauer 
„Kurjer Wieczorny“ berichtet nach „Neuer Zürcher 
Zeitung“ vom 8. August: Die Wintersaaten sind in 
‚diesem Jahre in ihrer Entwicklung bedeutend zu- 
rückgebiieben infolge der Kälte in den Frühlings- 
monaten, infolge der späten Aussat im vergangenen 
Jahr und schliesslich wegen der Dürre. Klee, 
Möhren und Runkelrüben sind sehr spät aufgegan- 
gen und sind in recht kümmerlichem Zustand. Der 
Hafer ist stellenweise überhaupt nicht aufgegangen. 
Das Gemtise ist fast überall nicht gerade schlecht 
aufgegangen, aber wegen der herrschenden Dürre 
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wächst es sehr langsam, stellenweise geht es sogar 
ganz zugrunde. Schlechte Aussichten bietet auch 


die Obsternte. Infolge der Trockenheit stellt sich 
auch die Futterernte recht schlecht. 


Allgemeines 


Bis neuen Ausiuhrbesiimman«en in Rumänien. 
Aus Bukarest wird folgendes te egraphiert: 

Vom 4. August ab werden folgende in Gold 
zu zahlende Ausfuhrtaxen einoben werden: 
600 Lei pro Waggon für Weizen, Rorgen, 
deren Mehle, Gries und Graupen; 500 Lei für 
Gerste, Hafer, deren Mehle und Graupen; 400 Lei 
für Mais und Maismehl: 900 Lei für Hülsen- 
früchte: 10 0 Lei für Leinsamen, Rapssamen, 
Anis, Nüsse, Leinöl, Rapsöl und andere vegetab li- 
sche Oele; 300 Lei für Hırse; 200 Lei für 
Kleie und andere Futtermittel. Die bisher erhobe- 
nen Taxen für das Rote Kreuz entfallen. — Der 
Ministerrat hat gleichzeitig beschlossen, eine Anzahl 
| Massnahmen zur Erleichterung und Be- 
schleunigung der Ausfuhr zu trefien, als 
deren Ergebnis man hofft, dass täglich tausend 
Waggons über die Grenze werden gehen können. 
Ausserdem sollen neue Magazine mit einem Kosten- 
aufwand von 0 Millionen Lei erbaut werden. Den 
Landwirten soll ferner insofern geholfen werden, 
als ihnen die Ernie statt bisher zur Hälfte jetzt bis 
zu 6 pCt vom Werte beliehen wird. Das hierfür 
erforderiche Kapital wird von 100 Millionen auf 
300 Millionen Lei erhöht werden. 

Diese Vorschriiten bedeuten eine weitere Er- 
leichterung der Ausfuhr für rumänische Koden- 
erzeugnisse, nachdem bereits — wie wir kürzlich 
meldeten — die bisherigen Ausfuhr verbote für 

Weizen, Roggen, Mehl und andere Produkte aufge- 
hoben worden sind. Abgesehen von dem gänzlichen 
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Kreuz, sind auch die in Co d zu leistenden Ausfuhr- 
prämien ermässigt worden. So sind jetzt 
tür Mais nur 400 Lei gegen früher 500 Lei pro 
Waggon zu zahlen, für Hülsenfrüchte sogar nur 
200 Lei {bisher 0 Lei). Diese Ausfuhrerieichte- : 
run sen siellen ein Zugeständnis des für die Er- 
schwerung der Ausfuhr nach den Zentralstaaten 
verantwöoruichen Finanzministers Costinescu 
an die rumänischen Landwirte dar, die in letzter 
Zeit eine scharfe Agitation gegen die ihnen schädli- 
che Politik des Finanzmini ters betrieben haben. 
Ganz hat Rumänien auch jetzt noch nicht mit sei- 
nem Prinzip der Ausfuhrerschwerungen gebrochen, 
und es erscheint recht zweifelhaft. ob die Zentral- 
mächte, die selbst über völlig ausreichende Ernten 
ver:ügen, sich bzreitfinden lassen werden, rumäni- 
sche Agrarprodukte zu beziehen, wenn sie immer 
noch Exporiprämien, und zwar in Gold, dafür 
zahlen sollen. 


baglisshe gurgen. Einen gefährlichen Se 
für den britischen Kohlenhandel befürchtet 1 
sterdamer Derichterstatter der „Times“ von dem 
Kohlenbureau, einem Zweige des im Anfang 
des Krieges gebildeten „Holländischen nationalen 
Hilisausschusses“. Das Kohlenbureau sammelt 
Nachrichten aus dem ganzen Lande über die Kohlen- 
versorgung. Etwa ½ aller Kohlen kommen aus 
Deutschland, der Rest teils aus England, teils aus 
den holländischen Bergwerken im südlichen Lim- 
burg. Das Bureau hat seinen Sitz im Gebäude der 
Kohlenhandelsgesellschaft in Utrecht, der Verkaufs 
stelle des Rheinisch - Westfälischen Kohlen-Syndk 
kats. Bisher stand es im Belieben der holländischen 
Kohlenhändler, dem Kohlenbureau beizutreten, in 
Zukunft aber soll dies Vorschrift sein, damit die 
sowohl in England wie in Deutschland der Ausfuhr 
auferlegten Beschränkungen die bisher freistehenden 
Händler nicht zum Wettbewerb gegen das Bureau 
veranlassen. Der niederländische Uebersee - Trust 
hat daher entschieden, dass alle Kohlen ihm zuge- 
führt werden müssen, und droht, sich von allen 
Händlern, die nicht beitreten, zurückzuziehen, Eine 
Anzahl von Händlern in englischen Kohlen wenden 
dagegen ein, dass sie ihre Geschäftsgeheimnisse 
dadurch dem Vetreter eines deutschen Syndikats 
preisgeben müssten, ohne den entsprechenden Vor- 
teil von der andern Seite zu erlangen, und pro- 
phezeien, dass der ganze holländische Kohlenmarkt 
sich nach dem Kriege in deuischer Hand befinden 
würde. Die Schwäche ihrer Stellung, schliesst der 
Berichterstatter, liegt in dem schon vollzogenen 
Zutritt einer Anzahl grösser Käufer englischer Kohle 
zu dem Kohlenbureau. 


Sirana Romana. Aktien-Gesellschaft für Peirglaum- 
Industris in Bukarest. Die Verwa tung hatte schon 
vor längerer Zeit bekannt gegeben, dass es ihr ge- 
lungen ist, in dem am 30. April (13 Mai) abgelau- 
fenen Geschäftsjahr 1914/15 die Produktion von 
282170 To. auf 80 893 To. zu heben. Wie jetzt 
mitgeteilt wird, wird sich auch das finanzielle Re- 
sultat günstig gestalten und die Ausschüttung einer 
erhöhten Dividende zulassen. Welchen Um- 
fans diese Erhöhung haben wird, dürite sich dem- 
nächst entscheiden. Für 1913/11 hatte der Rein- 
gewinn 7, 41 Millionen Mark betragen. Aus ihm 
wurde auf das erhöhte Aktienkapital 6 pCt. (i. V. 
10 pCt.) Dividende ausgeschüttet und 2,5 Millionen 
(i. V. 0) Mark für eine Kriegsreserve reserviert. 


Bürse,. 
Fonds. 


Berin den 19, August. Im heutigen freies 
Verkehr an der Berliner Börse lagen deutsche An- 
leihen fest, Kriegsanleihe gefragt. Russische An- 
leihen waren dagegen schwach, rumänische behanp- 
tet. Von ausländischen Devisen sprachen sich 
nordische etwas fester aus, auch Rubelnoten fest 
sonst unverändert. Tägliches Geld 2¾—2¼ %% 
Privatdiskont etwa Bho Rubelinotenis4!/, 


Paris, 17. August. 


17.8. 13.8. 
3? Französische Rente . . 68,50 68,50 
4 Spanische äussere Anleihe . . 87.10 87,50 
Sproz. Russen 19000 88,05 8:10 
3proz. Russen 18955. — n 
4p OZ. Türken >. x. e s ee 0. — — 
Panama- Kanals — — 
Banque de Paris 850 854 
Crédit Lyonn ais. 1012 1007 
Suez- Kanal. „35945 3950 
Baku Naphtha- Gesellschaft . . 1215 1175 
Briansk = > a ë s è 5 a 00 o 313 298 
Lianosof . < a ao acs „ 319 208 
Malzeft Fabr. . . 2 2 2 478 335 
15 eme * 0 è X „ s » o 0 350 335 
nF! E a a A = 8 
e 
De Beers. a „ a „„ „„ „% „ 6 ` 274 263,50 
Goldfields, . a e wie ran Es * 
zeie Goldfields. * * E E] + n P 63,50 a 
andmnes . es sss ès -l2 
PUNES N a de — 118,50 
Baumolle 
Hew-Vark, 16. August. 
17.8. 168 
Baumwolle loco a è> % „ „ 9,13 9,25 
do Au ust. . 8.97 893 
do. September » e > 9.09 9, 5 
do. Oktober . . 92) 9,24 
do. Dezember . 9,8 9,84 
do. januar. e . 969 965 
do. März.. s . . 992 989 
do. Mal . a. 0. 10,15 10,12 
do. New-Orleans loco. 9,00 9, 0 


blu zrpanl, 16. August. Baumwolle. Umsatz 
8,000 Ballen, Import 9,0) Ballen davon 3,900 
amerikanische Baumwolle. 

August-September 5,32. Oktober-November 5,42, 


Amerikanische un! Brasilianische 4, Aegyp- 
tische 15 Punkte höher. 


Feldpoſtbrief⸗Packungen 


in allen Apotheken und Drogerien. 


E- 


werden als 


3) RNubelbons zum Nennwerte. 


Mili 


Schmerzerfüllt teilen wir allen Verwandten, Freunden und Vekannten mit, daß 
es Gott en Aalmachtigen gefallen hat, am 18. Auguſt, um 12 Uhr mittags, meinen 
lieben Gatten, unſeren guten Vater, Bruder, Schwiegervater, Großvater, Onkel, 
Schwager und Couſin . 


im Alter von 64 Jahren nach langem ſchwerem Leiden zu ſich in die Ewigkeit abzu⸗ 
rufen. Die es des teuren Entſchlafenen findet Freitag, 20. Auguſt, um 3 Uhr 
nachm., vom Trauerhauſe Plockaſtr. Nr. 42 aus, auf dem alten evang. Friedhofe ſtatt. 


2204 Die tielbetrübten Hinterbliebenen. 


unter dem Prolektorat 
von K. W. v. Scheibler. 


Lodzer Sinfonie⸗Orcheſter 
l Freitag, den 20. Augen Br 
a für d. zweiten Hat W 
Kapellmeister. 


Im Programm: Mendelsſohn „Fingalshöhle“. 


SEE: 


Grieg „Peer Gynt“. Meyerbeer „Fackeltanz“. 


Siegfried Ochs: Variationen über: „'s kommt ein Vogerl geflogen“ u. v. a. 
Eintritt 80 und 40 Pfennig. — Saiſon⸗ und Rabattkarten ungültig. 


Billettvorverkauf bei Friedberg u. Kotz, Petrikauerſtraße 90. — Im Falle 
findet dal Konzert am nächſtfolgenden Freitag, 27. Auguſt, ſtatt. 


ungünſtiger Witterung 
3290 


i INTER! ARTEN" früher „Urania“, Ecke Petri- 
J 5 kauer⸗ und Ziegelſtraße Nr. 34. 


' Heute und täglich: 
1. Teil. Programm. 

i. Frl. Butſchina, poln. Soubr. im Zigennerkoſt. 

2. Herr Goldini, deutſcher Salonhämoriſt. 2 li 2 : 

3. Frl. Kaſtilltanua, deutſche Soubretie, AE 8. Herr Kuttner, beiiebter jüd. Komiker. 

u. Gebr. Kantorow, intern. Tanzdueit. on 9. Ali⸗Beck, indiſcher Fakir. 

5 Frl. Geraſſimowa, ruſſiſche Soubrette. 10. Gebr. Littenberg, Luſt⸗ und Parterreakrob. 

Sonnabend, Sonntags und an Feiertagen 2 Vorſtelungen. Nachm. 6 Uhr und abends 8 Uhr 

An Wochentagen eine Vorſtellung. Anfang 8 Uhr. Die Direktion. 


ee 


2. Teil. 


9. Krieg sſänger. Duett neueſt. Schlag., Feldgr. 
7. Snett Kirzyr, Melange⸗Att. 8 


mit dem Programm eines Progymnaſiums unter 


der Leitung des Lehrers E. Wittenberg, 
Nikolajewſkaſtr. Nr. IL, in Lodz. 


Die Aufnahmeprüfungen ſollen am 25. Auguſt 1915, 
um 9 Uhr beginnen. l . 
Anmeldungen für die Vorbereitungsklaſſen, ſowie zu 
höheren Klaſſen werden täglich von 10—12 und 
nachmittags in der Kanzlei entgegengenommen. i 
Für diejenigen Kandidaten, die das Programm noch nicht 
gründlich durchgenommen haben, werden nachmittag un ent⸗ 
geltliche Nachhilfeſtunden eingerichtet. 
i = Ermäßigtes Schulgeld. = 


Lodzer freiw, Feuerwehr. 


von 3—5 Uhr Sonntag, den 22. Auguſt d. J., 
um 7 Uhr früh: 


* 


ang 


des 1. Zuges beim Requiſiten⸗ 
hauſe desielben Zuges. 


Das Kommando. 


Rechtskonſ ulent 


ul Siebert, 


Nawrotſtraße Nr. 12 E 
| g . Petrikauer Straße Nr. 164, 
werden Neuanmeldungen für alle Vor⸗ t ts, übernimmt 
bereitungsklaſſen, wie für die 1. und 2 Parterre, rechts, ü en 


Klaſſe werktäglich von 3—5 Uhr entge: | Bittschriften und llesuche 


gengenommen. 3262 an die Behörden. 2187 


Billig! 2208 


Möbl. Zimmer 


2189 


ſchule 


Schreibmaschinen 


. 6 ſofort zu vermieten. Annaſtr. 
pl Nr. 19, Wohnung 7. 2208. 
„ er Zwei, event. ein 2203 
Alleinvertreter: 1952 es 8 
zum LODZ, Passage Meyer Nr. 5. hl ipi | Jim p? 
Sämtl. Zubehöre zu Schreibmaschinen. HI ° In 


Annahme von Reparaturen und Reinigung aller Syst. Schreib- 


ſofort zu vermieten. Petrikauer 
und Rechenmaschinen sowie Kontrollkassen National u. and. 


Straße Nr. 189, Wohn. 6. Zu 
ſprechen von 2—4 Uhr nachm. 
— EEE 


3 Wechſel abhanden gekommen 
2 Wedie: zu IRD J. Spigef, Ordre 
A. Spize!; 1 Wechfel zu F4 Aube, 
N. Neimann, Orere O. Eichhorſt. Die⸗ 
fe:ben werden für ungültig erklärt, u, 
der Finder wird gebeten, dis ſeiben 
abzugeben Pabianice, bei A. Spizck, 
Hiter Ring. . 01 


er engros und detail 1890 
bei Tyber & Brauner 


Lodz. Petrikauer Straße Rr. 98. 


2} 


Beſſere Dame, Ende Wer, 
alleinſteh., angen: Ersch., ſucht 
Stellung alsKaf ſiererin, Büfettfrl. 
in größ. Etabl., od. als Wirtſchaf⸗ 
terit gegen mäß. Hon. Gef Off. 
unt. P. F. 225 an d. Exp. d. Bl. 2207 


. 


— 


5 Sack | kauft man in der Drogeri 
Vackpulver u 


Petrikauer Straße 157. 


ET 


2 ‘ 8 ` l * Pi 2 ar 1 7 y | 91 z 
Deutſche Lodzer Zeitung — Freitag, den 20. Auguſt 1315, 


f) Zahlungsmittel deutſcher Währung und zwar gemäß der Ver 
vom 10. 3. 1915 zum Kurſe von 60 Nubel gleich 100 Mark, 
2) rufſiſche ſtaatliche Zahlungsmittel (Siber: und 


P. Zyınicka, 


nimmt an täglich von 9—1 
38 Uhr. sa ES 


ee 
5 pr 
5 52 
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Zahlungsmittel angenommen: 
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b Rechtskonſulent 

[Aloys Balle, 
Petrikauer Straße Nr. 92, 
erledigt: Bittfchriften, 
Geſuche an die Ge- 
richte, Behörden u. f. w. 


* . 


Deutſches Fräulein, 
das in der Wirtſchaft und im 
Nähen, auch als Bonne gut be⸗ 
wandert iſt, mit guten Zeugniſſen, 
ſucht Stellung hier oder ausw., 
bei niedrigem Lohn. Gef. Off. 
unt. „B. S.“ an d. Exp. d. n 


Beſuch der Schule frei. 


2) Zgierz, Alter Markt. 


3) Lask, im Magiſtratsgebäude. i 
4) Gzorkow, Neuer Ning, Haus Lerke. 
Doberman, 9 Sieradz, im Kreishauſe und 
Hund, dunkelbraun, ſehr wachſam, 


Kalisch, Towarowa⸗Straße. 


2 8 > 
Scharf und treu, zu verkaufen. 5 


Przejazdſtr. Nr. 16. es = 
= .shritl. feilan- SSS D 
ür Zahn⸗ u. Mundfranth, jetz D e uti ch e 8 3298 


Evangelicka⸗Str. Nr. 2, u. | | 
Zigarren⸗Engros⸗Lager, 


Ecke Petrikauer Straße Nr. 144. 


Hombopathiſche Behandlung. 
Zahnärzte: 3110 
G. Gutzmann, O. Scholten. 


iin ki gam gf. 
W hiz für ſtiebjame Kinder! 
Ein armer Knabe anſtändiger 
Eltern erhält unentgeltlichen 
Klavierunterricht gegen kleine 
Tienſtleiſtung bei H. Segal, 
Dipl. Klavierlehrer, Benedikten⸗ 
ſtraße Nr. 14. i 


15 a) 
| Königsberg in Pr. 
Jwelggeſckäft Lodz, Pelrifaner Gtraje Nr. 100 

ODS S S S DS 
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N. Zirkler’s Handelsschule, 


(Lodz, Widzewſkaſtraße Nr. 103). 


* 


GGG 


S 
DR 


OSTKARLEN 


mit Anſichten von 
Warschau, 
neueſte Aufnahme, amtl. 
genehmigt, direkt v. Fabrik. 
Off. unt. „Poſtkarten“ 
an die Exp. 3j8. Blattes. 


3295 Unterricht beginnt, 
4090 


Möbel, = 7 ö a 
ſehr wenig gebraucht, ſofort in Taſchenbüchern find in feinjter Ausführung zu 
billig zu verlaufen, zuſammen in der Druckerei von HOLZMA 
Lich. Stähle Schöne Kredenz. Nr. 7, im Hofe. a 10 
iſch, Stühle, Trumeau, Dilo- ; ; — 8 ~ g 
9 55 Säulchen, Vettſtellen. . 09902000 
Schränke, Wäſcheſchrank, Waſch⸗ g l f a u 
tiſch, Nachtſchränkchen Bilder, 
Figuren, Lampe, Uhr. Nikola⸗ 
jewſkaſtraße Nr. 95, Wohn. 27, 
Front, 1. Etage. 2174 
. 1 


Militär⸗Effekten, l 


“  Fernruf 35 Glogau in Schlesien 
Lager in 669 verschiedenen Marken 
Fab- und Flasdıenweine: 
226 Bordeaux- und Burgunder-Weine 
246 Mosel- und Rhein-Winzerweine 


197 Ungar-, Süd-, Scaumweine 
Arrac, Rum, Cognac etc. | 


Fläche unser. Bordeaux-Läger und Kellereien 
2814 D Meter. 
Größie Militär-, Truppen- u. Lazaratt« 
$ lieferungen in kürzester Frist! 
„Gruppen“ mit dem Kurſus von — ... ̃ ̃ͤ ... 6 
Gymnaſialbildung eröffnet, ange⸗ 


fangen von der Vorbereitungs. T i | É É | 
bi gur 6. Kl. mit 15 deutſchenn nSF . * SP 18 B e P, 
und franz. Sprache obligatoriſch. ; Be * 
Don he die Herren: Josel Piesirzynski, im 
den in der Kanzlei Gerieiniang 26 ſtädtiſchen Schlachthauſe und Jan Fogel, 
Alexandrowſka⸗Straße Nr. 80, kaufen für uns 


g Ordens bänder, Achſeiſtücke. Pors 
tepees, Knöpfe, > oppeln, Weſten 
& in Leder, Pelz, Seide, Schlaf⸗ # 
H jide Waſchfſäcke, Gumm⸗ und W 
Regenhautmäntel. 3.85 j 
J. Goldfarb. Karl ruge, Gaben. 
Brompter Berſand ins Feld. 


ZAHN PRAXIS 
(ausländiſches Diplom) 
erſtkl. Arbeiten in Kautſchuk 
und Gold zu billigen Preiſen. 
Dent. J. Meyekantz 
2165 Poludniowaſtr. 20. 
Unter Leitung von Frl. 
Regina Sehmukier 
und unt. Mitwirk. anerk. Päda⸗ 
gogen höherer Bildung werden 


P 22 2 2 2 > 


os 
& 


>20 
eo. 


von 11—12 und von 5—7 enigegengen. 
212 
Bel Berliner Kleider- 
ſtoffgroſſiſten, Warenhäufern, 
Blues, Kleider⸗, Kinderkonſek⸗ 
tion u. |. w. beſtens eingeführter 
Sladtvertreter mit Wiebe! 
ſchulbildung ſucht nach dem 
Kriege geeignete Reiſeſtellung 
bei nur leiſtungsfähigem 
Lodzer Fabritauten. Bin z. 
It. in Lodz. — Off. unter Chiffre 


zu Verdaufszwecken an fie zu wenden. 
Gebrüder Frankowski. 
A⸗klaſſige 


„K. L.“ an die Exp. des Blattes © 
erbeten. 274 


Zahnarzt 


AKonſtan. taer⸗E trage Kr. 3, 
Ard bon 
4151 


Auguſt, 


ordnung des Herrn O. B. 
Papier⸗Rubel) zum Nennwerte, z 


der Geleliüpaft für elektr. Beleuchtung v. J. 188 


SS SS SS IS 232.2. a nn 


welche dauernd nach Deutfchland überſiedeln wollen, aufs Land geſucht. 


Geboten wird: koſtenlos eingerichtete Wohnung, Feuerung, Kar⸗ 
toffelland, Lebensmittel, Deputat für jedes mitarbeitende Familienglied, & 
Vieh⸗ und Geflügelhaltung: außerdem Barlohn für jede arbeitsfähige ne 
Perſon. Die Reiſekoſten bis zum künftigen Wohnort werden verauslagt. 


Jede Anzahl Kinder kann mitgebracht werden. +2 


Meldungen bei den Geſchäftsſtellen der Deutſchen Arbeiter⸗Zentale: 2 


«bianice, Sw. Rocha⸗Straße Nr. 23. 
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Ecke Neuer Ring, ſofort zu 


Oo e deb 


Es werden alle Klaſſen, inkl. der 4, eröffnet. — Der 


wird unterr | 
[Grammatik, Konverſation. Nach⸗ 


M 


222222. 


Vieh, Schweine, Kälber und Hammel. Bitte ſich 0 


Verantwortlich für Jeu 


n 48050 


2288 


Familienverhältniſſehalb Mt 


ein Rolonial- und 
Weinhandel -Gessh 


ſofort zu verkaufen, Ecke A 
Ring. Zu erfragen in dert 
dſs. Blattes. 


Ein Eekladen 
mit 2 Schaufenſtern, 2. 
gang, Nowomiejftaſtraße N. 


mieten. 
Hauswirt. 


— 


Zu erfahren b 
. 2. 


Zwei ſchöne 


Rehpinſ die 


in gute Hände billig abzuge 
Radwanſkaſtr. Nr. 10, 2. 
S © j 3 
Bittſchriften 
an Behörden 
erledigt promt a 228 
Rechtskonſulent S. SEHAPIR 
Pcetritauer Straße Ar, 25. 
Englisch 219% 
unterrichtet, Literatur, 


=, 


„„ 3 47, 2. Stage, 
bekommen 

NN, Zawadzkaſtraße 
„ ni. 


W. 8. Vorzuſprechen zwiſchen 


2—4 u. von 7 bis 8 Uhr nachm. 


PeT 


pro Photographle, 
3 Stück 35 Kop., für Päſſe und 


Paſſterſcheine. Schnelle Lieferg. 
Dluga Nr. 4, Front. 2145 5 


Eine W̃ 
ine Wohnung, 
zwei große Zimmer und Küche, im 
zweiten Stock, in tuhigem ſauberen 
Haufe, mlt elektriſchem Licht, mit Sam⸗ 
benbenützung, gußeiſerne Badewanne, 
Sasbadeofen, Gas zum Rechen, Wafer 
leitung, Kloſeit, per ſofort od. 1. Oktober 
billig zu vermieten. Annaſtr. Ar. 
; 2175 


Ein kleiner 


Federrollwagen 
zu kaufen geſucht. — Ra 
Foxterriers, 

alte und junge, zu verkauf 
Sredniaſtraße Nr. 153. 


Geſucht 


Naſchinen⸗öchrel 


für Underword, bevorzug 
Rechtskonſulenten⸗Bäro 
wefene. Geſuche nebſt G 
anſprüchen unter § 11. 


Max Ludwig, 

für Lodzer Angelege en 
Hans Krieſe, 

für Handel: Aloys 

für Anzeigen: Hugo 

gedruckt von Os wal 


